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thum der Armen, ihrer Arbeitskraft und ihrer Freiheit, 

a Ä Geld
H„hPit nhtnÄ wurde auch manches abzumachen. Eine sozial ausgleichmde Gerechtigkeit
her L«,n n& fo ?Q*?rrT trifft, würde doch verlangen, daß die Hohe der Geldstrafe
o i 2 , d^^^oilükelt und Arbeittoffgkeit der« sich nach dem Vermögen des Angeklagten richtete, und
Landespoltzei d. h. dem Arbeithaus überwiesen wird.1 daß man nicht zu leich sinnig mir dem einzigen Besitz«

J

»Weshalb suchen Sie nicht Rettung vor der Lange-. ich ^hnen nicht mehr als wiederholt bewiesen daß ich 
weile bei den Höflingen und Künstlern, die Sie mit' kluger bin, als alle Ihre Staatsmänner ja' als 
Gnaden überhäusen?" I“ü,ir ' *

Nr. 181.

soll, 
vor 
der 
die 

und 

schlagen. Abgesehen von gewissen Kautelen und Ein
schränkungen, soll im Prinzip sich der Militärstrasprozeß 
in Zukunft von dem bürgerlichen Strasprozeß nicht 

welcher Art die Kautelen und Einschränkungen sein 
werden.

Das Wiederaufleben des brasilianischen

-------------- »
46. Jahrg.

* Soziale Reformen im 
Strafrecht.

Wie herrlich weit wir es in der deutschen Rechts
pflege gebracht haben, das lehrt jetzt ein Blick auf 
Sachsen, und wenn es dort so weiter geht, können 
wir es noch zu ungeahnter Höhe bringen. Redakteure, 
die über Boykotrversammlungen schreiben, werden 
wegen Erpressung bestraft, Arbeiter, die am 1. Mai 
einen Spaziergang gemacht hatten, zu großen Geld
strafen verurtheilt, vierzig Zeitungsträger werden wegen 
groben Unfugs zu 40 Mark verurtheilt, weil sie eine 
Zeitung verbreiteten, in der die Verrufserklärung 
einer Brauerei enthalten war, und was der schönen 
Dinge noch mehr sind. Man sieht, in Sachsen scheint 
man mit vollem Dampf auf die Vernichtung der 
Sozialdemokratte und aller anderen Parteirichtungen, 
die nicht ordnungsparteilich sind, hinzuarbeiten.

So auffallend diese Verurtheilungen sind, so sind 
sie doch nur ein Zeichen der Zeit. Es läßt sich nicht 
leugnen, daß bei vielen deutschen Gerichten der bacillus 
bureaucraticus mehr Eingang gefunden hat, als es 
dem «Staatsbürger auf die Dauer gut bekommen kann, 
der Buchstabe siegt über den Geist des Gesetzes, und 
über die klugen, allzuklugen Gesetzesdeutungen mancher 
Staatsanwälte entsetzt sich der gesunde Menschenver
stand. Ueberall erheben sich sowohl unter den Volks- 
sreunden, die mitten im Leben stehen, als auch unter 
den Männern der Rechtswissenschaft, welche das Recht 
philosophisch behandeln, schon seit Jahrzehnten die 
wärmsten Einsprüche gegen unsere Rechtsbureaukratie, 
und, während i» anderen Ländern diese Einsprüche 
Gehör finden, verhallen sie bei uns in Deutschland 
ungehört.

So ist man in anderen Ländern längst zur Ein
fühlung der bedingten Verurtheilung gekommen, die 
bekanntlich darin besteht, daß die Strafe, wenn es sich 
um eine erste Verurtheilung und um ein geringeres 
Vergehen handelt, zwar ausgesprochen, aber nicht voll
streckt wird, oder erst dann, wenn der Bestrafte rück
fällig wird. Diese Maßregel ist von der Wissenschaft 
längst gefordert worden, weil man erkannt hat, daß 
die kurzen Freiheitstrafen, die zudem meist in kleineren 
Gefängnissen verbüßt zu werden pflegen, gewöhnlich 
dazu führen, daß der Häftling als gelernter Verbrecher 
wieder in die bürgerliche Gesellschaft eintritt, so ver
derblich hat auf ihn die Strafe sowohl, als der Ver
kehr mit den Mitgefangenen gewirkt. In Deutsch
land sträubt man sich aber noch mit büreaukratischer 
Zähigkeit gegen die bedingte Verurtheilung. In Nor
wegen, das zuletzt die Neuerung eingeführt hat, war
tete man sogar nicht ab, bis das neue Strafgesetzbuch, 
das augenblicklich in Vorbereitung ist, fertig sei, sondern

Herzogs von Ferrara gerüstet hatte, begann sie: „Ihr 
Besuch überrascht mich, was führt Sie zu mir — 
womit kann ich Ihnen dienen?"

„Dienst gegen Dienst," erwiderte Laura Dianti. 
„Wir wollen uns gegenseitig beistehen. Ich weiß, daß 
Sie in den letzten Jahren zu viel ausg-g ben haben, 
Gräsin, und den Hof von Mantua verlassen mußten, 
weil Ihre Gläubiger sie dort zu sehr quälten. Ich 
werde Ihnen die Mittel licfein, um Alles zu ordnen, 
ja mehr als das, jems fürstliche, üppige Leben, an 
das Sie gewohnt sind, sortsttzeu zu können.

„Und was verlangen Sie dafür?" fragte die Gräsin 
vorsichtig.

„Eine Kleinigkeit," erwiederte Laura Dianti. 
„Nichts weiter, als daß Sie mir Signor Bastiani 
überliefern."

Ei, e leichte Rothe hatte das schöne Gesicht der 
Gräsin übiiffoflen. „Wie könnte ich das," gab sie 
zur Antwort, während ihr Auge vermied, jenem der 
Dianti zu begegnen. „Ich bin mit Bastiani kaum 
vertrauter, als Sie selbst."

„Keine Ausflüchte, Gräsin," fuhr Laura fort. „Ich 
kenne die Beziehungen, in denen Sie zu Bastiani am 
Hofe zu Mantua gestanden haben, ich weiß, daß er 
Sie auch (ihr in Ihrer Zurückgezogenheit nicht allzu 
selten besucht, und wiederhole deshalb meinen Vorschlag. 
Und weshalb sollten Sie sich bedenken, Bastiani zu 
opfern? Sie sind gewiß nicht veclegen, einen anderen, 
ebenso glühenden Anbeter zu finden; ja eine Frau, 
wie Sie, kann — sobald sie nur will — ein ganzes 
Heer von Götzendienern zu ihren Füßen sehen."

„Den Fall gesetzt, daß ich Ihren Wunsch erfüllen 
könnte, welche Summe würden Sie mir bieten?"

„S'e werden besser wie ich beurtheilen können, 
wievi l Sie benöthigen."

Eine Stunde später war der Handel zwischen den 
beiden Damen abgeschlossen. Eine Woche verging, eine 
zweiie, dann erhielt Laura Dianti an der Kirchenthüre 
durch einen alten Bettler einen Zettel, den sie mit 
einem zufriedenen Lächeln überflog.

Zur bestimmten Stunde trafen sich die beiden 
Frauen Unter dem Schutz: der Nacht an der Grenze. 
Laura Dianti, eine schwarze Sammtlarve vor dem 
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Erfordert die soziale Gerechtigkeit es nicht, daß man 
jeden Fall individuell behandle, und manchen dadurch 
vor dem Eintritt in das Arbeithaus bewahrt, daß 
man ihm Gelegenheit giebt, in einer Probezeit zu 
zeigen, ob er blos durch die Verhältnisse obdachlos 
geworden, oder ob er wirklich ein Arbeitscheuer ist. 
Hat doch selbst der Centralvorstand der deutschen Arbeiter
kolonien in einem amtlichen Schriftstück die verderblichen 
Folgen des Arbeithauses geschildert; darin heißt 
es u. A. „die Zusammensührung mit den ge- 
sunkensten Elementen führt zur Zerstörung des letzten 
Restes von moralischer Kraft, . . . wer zum ersten 
Mal in's Arbeitshaus kommt, verliert sein Ehrgefühl, 
er erhält den Stempel des Gefängnißkandidaten, die 
Gefängnißtbür hat nichts Abschreckendes für ihn;' und 
zum Schlüsse: „Einen Anfänger, der vielleicht nur 
durch Verführung und Leichtsinn, oder schmerzliche 
Familienverhältnisse und unverschuldete Arbeitslosigkeit 
aus die Landstraße gerathen ist, zur Nachhast in ein 
Korrektionshaus zu schicken, das ist in den meisten 
Fällen schlimmer zu achten, als Todesstrafe." Man 
sieht, es giebt doch noch Leute genug, die Einsicht 
haben, leider wird ihre Meinung nicht immer getheilt 
von denen, die berufen sind, zu urtheilen und zu 
strafen.

Wie sehr die Meinung dieser verschiedenen Gruppen 
auseinandergeht, zeigt noch folgender Fall: Die meisten, 
wenigstens die gebildetsten Strafanstaltsdirektoren ver
werfen die Prügelstrafe, die ja jetzt wieder von den 
Dunkelmännern der „Kreuzzeitung" gefordert wird, 
und im Volke sind sich längst alle Einsichtigen darüber 
klar, daß durch die Prügel im Gefängniß kein Ge
fangener gebeffert, sondern nur erbittert wird, sein 
Ehrgefühl wird ihm aus- und dafür ein unauslösch
licher Haß gegen die Autorität, gegen den Staat ein
geprügelt. Was sagt dem gegenüber nach einem Citat, 
das wir dem „Sozialpol. Centralblatt" entnehmen, 
der Hamburger Staatsanwalt Dr. Gennat?: „Das 
Ehrgefühl, welches man dem Volke in seiner Gesammt
heit andichtet, besitzt es nicht. Der faule Knecht findet 
nichts darin, daß der Herr gegen ihn die Reitpeitsche 
gebraucht. Und der Staat sollte die Hand in die 
Tasche stecken? ._. . Wer Abscheu vor der Vollstreck
ung der Prügelstrafe empfindet, der sollte sich stärkere 
Nerven anschafstn."

Man sieht hier wieder freilich in der größten Kraß
heit die Vorstellung durchschimmern, daß eigentlich der 
Mensch nur mit einem gewissen Grade von Bildung 
und Besitz beginne. Wir möchten, daran anknüpiend, 
daran erinnern, daß auch im Punk-e der Strafen 
überhaupt viel zu wenig berücksichtigt wird, daß die 
Armen gewissermaßen auch Menschen sind. Jetzt 
haben Tausende von Armen die bittere Empfindung, 
daß sie nur deshalb in's Gefängniß wandern, well

nünstigen Sozialreform durchdringen.

Vom ostasiatische« Kriegs
schauplatz.

Dos Kriegsglück ist den Japanern im Kampfe zu 
Lande nicht treu geblieben. Der aus Shanghat vom 
vorgestrigen Tage datirten Depesche zufolge, die aller
dings aus chinestfcher Quelle stammt, hätten die 
Japaner die chinesische Stellung bei Ja Tichan am 
27. und 28. Juli angegriffen, wären aber mit großen 
Verlusten zuruckgeschlagen worden. Die Verluste der 
Chinesen dagegen wären nur unbedeutend. Ja Tschan 
ist die an der Westseite der Halbinsel Korea, etwa 
60 Kilometer westlich von der Hauptstadt Söul ge
legene Hafenstadt, wohin Li-Hung-Tschang, der Vize
könig der Provinz Petschili, dessen Truppen und 
Flotte bis jetzt allein in dem Kampfe engagirt sind, 
Truppen übergesetzt hatte, welche daselbst eine feste 
Stellung einnahmen. Die Jspaner haben also den 
Versuch gemacht, die auf der Halbinsel Korea anwesen
den chinesischen Truppen ins Meer zurückzuwerfen, 
und dieser Versuch scheint, wenn man jener Quelle 
darf, mißlungen zu fein.

Die zur Zeit an der amerikanischen Westküste be
findlichen deutschen Kreuzer „Alexandrine", „Arcona" 
und „Marie" haben den Befehl erhalten, sich, sobald 
sie seeklar sein werden, zum Schutze der deutschen 
Interessen auf den ostasiatischen Kriegsschauplatz zu 
begeben.

In Bezug auf die Behandlung der ostasiatischen 
Vertragshäsen durch die kriegführenden Mächte wird 
von japanischer Seite betont, daß die japanische Re
gierung die Neutralität dieser Häfen nur unter der 
Voraussetzung und insoweit achten könne, als China 
oie gleiche Rücksicht beobachten wird.

Ferner erhalten wir folgende Telegramme:
London, 3. August. Das „Reutersche „Bureau" 

erfährt, da der Krieg zwischen China und Japan 
thatsächlich ausgebrochen ist, sei die Einmischung der 
Mächte behufs Verbind.rung weiterer Zusammenstöße 
ausgeschlossen; die Mächte wünschten aber, ohne Aus
nahme, möglichst bald das Ende des Krieges herbei- 
zusühren. Inzwischen sei es deren erstes Ziel, das 
Möglichste zu thun, um die Operationssphäre in dem 
Kriege zu beschränken.

Tientsin, 3. August. Bei dem Untergänge des 
chinesischen Transportschiffes in dem Kampfe mit der 
japanischen Flotte am 25. Juli sind über 150 Chinesen 
Don dem gerade in der Nähe befindlichen deutschen 
Kanonenbot „Iltis" gerettet worden. — Der Angriff 
der japanischen Landarmee auf die chinesische Stellung 
bei Asan ist siegreich abgewiesen worden.

London, 3. August. Das Auswärtige Amt er
hielt gestern Abend telegraphisch die Bestätigung, daß

* _____ ________ -—■ ■ ~ ~ —
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3 = Telephou-Anschlufl Nr. 3. —

G Wird Dir ein tüchtiger Gegner verlieh'n, &J Behandl' ihn mit Würde und laß' den Hohn £
Ruck auf den Leib ihm und haue ihn B

Aber sprich nicht weiter davon! Leuthold.

Laura Dianti.
Von Robert Bolski.

Nachdruck verboten.
Der Abendsonncnschein verglühte auf dem flachen^ 

säulengetragenen Dach der Villa und den dunklen 
Wipfeln der Cypresseu, welch: dieselbe umstanden. 
Ringsum soweit die alte, graue, wie von Cyclopen er
baute Mauer die Loudgänge und Blumenfluren des 

^"^iedete, wob ein schwerer, aromatischer 
Götterbilder \ tn\ bunf(en ®rzerstreuten weißen 

dl- Nachtigall-» In d,» felÄ ' 6 Wußten 

3n offenen Veranda staub aus die Ballustrade 
aestützt ein hoher Mann mit -oauunraoeBari, reich In dunk-lMh-m. «»ÄldiU 

kleidet, dessen dunkle Angen rote |„, $,0”mac ” ® t 
rnhelos plätschernden Fontaine Mieten. Rur rv-nlae 
Schritte von ihm erjfeuit saß eine schön?, üvviae 
Frau mit blondem Haar und schwarzen Augen. Das 
blonde Haar war kunstvoll gefärbt, aber die schwarzen 
Augen voll Leidenschaft waren echt und die kleine 
Hand, mit der sie den Fächer aus Straußenfedern be
wegte, schien wie aus Elfenbein geschn tzt.

Der träumende Mann war Herzog Alfous und 
die schöne Frau Laura Dianti, die Pompadour 

d<IX haben Sie bettle?" sragl- endlich die rnbende 

Schöne mit einer nachlässigen Bewegung des K^Ptes.
„Dieselbe Frage wollte ich eben an L>ie richten, 

gab der Herzog zur Antwort.
„Ich bin verstimmt." . ,
„Ich auch," sprach der Herzog, „und um so mehr, 

als ich darauf gerechnet habe, mich "bei Ihnen zu zer
streuen."

..Ich habe am Wenigsten das Recht, an Ihrer 
Macht zu zweifeln," bemerkte der Herzog, indem er mit 
st'llem Vergnügen zu dem verführcrischen blonden 
Weibe empordlickte. „Alnr allmächtig sind Sie nicht, 
Madonna, und da Bastiani sich außerhalb der Zauber
sphäre Ihrer Reize befindet, kann ihn Ihre kleine 
Hand, die sonst so sicher zu treffen versteht, ebenso 
wenig erreichen, wie die meine."

»Wer weiß? — Ich schlage Ihnen einen kleinen 
Handel vor!"

„Und dieser wäre?"
„Sie bauen mir ben versprochenen Palast und ich 

liefere Bastiani in Ihre Hände."
..Das läßt sich hören," sagte der Herzog rasch. 

„Unter dieser Bedingung soll morgen bereits mit dem 
^au begonnen werden. Es g'ebt für mich kein höheres 
^ergnügen, als einen Feind in meine Gewalt zu be
kommen, aber ich bin neugier'g, wie Sie Bastiani, 
diesen schlauen Fuchs, tu Ihre Schlinge locken wollen."

»Ich werde mich wohl hüten, Sie zum Vertrauten 
oller meiner Künste zu machen," erwiderte Laura 
Dianti scherzend. „Merken Sie sich, eine kluge Frau 
kann Albs "

»Ja, wenn sie zum Ueberfluß auch noch schön ist," 
entgegnete Alsons, «kann sie unter Umständen sogar 
einen armen Herzog bestimmen, ihr einen Fcenpalasi 
zu erbauen."

* * *
Gräsin Rosina Ercole lebte seit einiger Zeit in 

einem kleinem Schloß, das unfern bet Grenze Von 
Ferrada, einsam In einer Art Wildniß lag. Hier 
wurde ihr eines Abends eine fremde Dame gemeldet, 
welche sie angelegentlich zu sprechen wunfchtc. Die 
Gräsin nahm "an, daß es eke abgedanke Freundin 
Bastiani's sei die ihr Botschaft vsn demselben bringe, 
und empfing sie sofort. Als die beiden Frauen allein 
in dem Kabinet der Gräfin waren, begann die letztere: 
„Sie kommen von ihm?" Dk Frenwe schüttelte den 
Kopf und schlug langsam den L-chleier zurück. „Kennen 
Sie mich " sprach sie ruhig, und nachdem Gräsin 
Rosina verneint hatte, fuhr sie fort: „Ich bin Laura

n®n leises Zucken ging durch den schlanken, ge- -................ - — —-
schmeidigcn Leid der Gräfin. Nachdem sie einige Zeit | Gesicht, wartete bereits mit ihren Leuten bei dem Ver
dis flngyi' Augen forschend aus die Freundin des witterten Steinbild der Madonna, als die Gräfin

„Soll das eine Anspielung sein?" fragte Herzog 
Alfons, indem er sich zu ihr wendete rnd lächelte.

„Allerdings," erwiderte Laura Dianti, indem sie 
zurücklehnte und unmuthig die weichen Glieder 

dehnte. „Eine Anspielung auf ten Palast, den Sie 
Jahresfrist versprachen, und zu dem die 

kleine noch nicht gebrochen sind."
^Er That, ein Vorwurfi dem gegenüber ich 

vollkommen wehrlos bin - spottete der Herzog. .Meine 
Sorge, Madonna, ist indeß viel ernsterer Art sie 
hängt wie ein Vampyr au meinem Herzen und saugt 
mein Blut." ' 1

„Wirklich, Alsons — ernste Sorgen! und ich ich 
weiß nichts darum? — Hierher, mein Freund', zu 
meinen Füßen, und beichten Sic mir auf der Stelle!" 
Sie zog ihn mit ihren dunklen Augen wie an einem 
Zaubersädchen zu sich her, und als er jetzt auf dem 
niederen Schemel vor ihr saß, legte sie den vollen 
Arm, ein süßes, weiches Joch, aus seinen stolzen 
Nacken. „Nun", fuhr sie fort, „was ist es, was Ihnen 
Heiterkeit und Ruhe, und mir Ihre Liebe zu rauben 
vermag?"

„Sie wissen, Laura, daß es Nichts in der Welt 
giebt, was mich mehr erbittern und demüthigen könnte, 
als mich ungestraft beleidigt zu sehen. Es ist eine 
alte Wunde, die von neuem Mu‘ef. Seit Jahren ver
bittert es mir das Leben, daß der Mensch, der mich 
am Empfindlichsten verletzt hat, frei und vom Glücke 
begünstigt meiner spotten darf."

„Wer ist es?" fragte die schöne Frau neugierig.
.,-Haben Sie niemals von Bastiani, dem ehemaligen 

^eheimschreiber des Herzogs von Mantua gehört, 
e Jahre hindurch die Seele aller gegen mich 

nirf-p1U$ecen Ränke war?" Und als Laura zustimmend 
kam ich Herzog fort. „Erst gestern wieder be- 
um mid) aul'?A"' welche Bastiani verficht hüt, nur 
er in /‘eue zu verhöhnen, eine Satyre, die
«“«r Orten “‘8 5!u3|d"!l"

L-urn IföMiS'MnW' »«Wfnt 6a6en," roirl
'Sogst vertraut. was ”"r Ä
ich atmen nicht mehr tis »,< peinig,. Habe
klüger bin. als bewirte», daß ich

— ---------- ------------- UHU zwischen den Javanern und Chinesen auf Korea ernst
umgehe. Aber es wird wohl noch lange dauern, ehe hafte Gefechte stattgesunden haben. Lord Kimberley 
auch auf diesen Gebieten die Forderungen einer ver- fordert strenge Untersuchung über den Angriff der 

" ' Japaner aus das englische Transportschiff „Kowshing"
unb verlangt, daß der britische Konsul dem Kriegsge
richt zur Aburtheilung des japanischen Kapitäns per
sönlich beiwohne.

Politische Tagesschau.
Elbing, 4. August.

Unter den bayerischen Bauernbündlern ist 
ein recht erbaulicher Ton eingerissen. Dem Dr. Sigl 
vom „Bayerischen Vaterland" giebt ein anderer Führer 
des Bauernbundes Wieland nichts an Grobheit des 
Ausdrucks nach, wie folgende Bekanntmachung des
selben beweist: „Nachdem Herr Dr. Sigl in Nr. 166 
des „Vaterlandes" die Lüge, als hätte ich jr einmal 
gesagt oder geschrieben, die Herren Abgeordneten sollen 
meinen Willen vertreten, so halbwegs aufrecht erhalten 
will, so sehe ich mich zu folgender Erklärung veran
laßt: Ich habe 1000 Mk. Belohnung ausgesetzt für 
denjenigen, der mir nachweist, daß ich je einmal ge
sagt oder geschrieben habe, daß die Herren Abgeord
neten bloß meinen Willen zu vertreten hätten, und 
diese 1000 Mk. gelten auch für Herrn Dr. Sigl. 
Weil aber Herr Dr. Sigl, wie oben gesagt, diese 
Lüge unter Hinweis auf einen Brief an Dr. Ratzinger 
aufrecht erhalten will, so sage ich: Herr Dr. Sigl 
ist der . . . ., den ich je in meinem Leben kennen 
gelernt habe, so lange er diese Lüge aufrecht erhalten 
will und nicht widerruft oder Klage stellt. Ich ver
weise wiederholt aus die 1000 Mk. und sage Herrn 
Dr. Sigl, ich kenne keine Halbheit; was ich will, das 
will ich ganz. Ich will sehen, ob Sie den . . . auf 
sich sitzen lassen oder der Wahrheit die Ehre geben. 
Entweder — ober!"

Zum Bierboycott. Auch die Frauen sucht jetzt 
die Socialdemokratie für den Bierboycöll zu begeistern. 
Am Mittwoch Abend fanden in Berlin drei Frauen- 
versammlungcn statt, in welchen Begeisterungs
resolutionen für den Bierboycott und namentlich auch 
für die Ausdehnung des Boycotts auf das Flaschen
bier angenommen wurden. Freilich waren diese 
Frauenvetsammlungen zum größten Theil von Männern 
besucht.

Die Reform des Militärftrafprozesses 
nach der „Münchener Allg. Ztg.", unmittelbar 
der Schlußentscheidung stehen, und zwar soll 
Entwurf für den künftigen Militärstrasprozeß 
Mündlichkeit, Oeffentlichkeit, volle Vertheidigung 
ein System von Rechtsmitteln zur Einführung vor
schlagen. Abgesehen von gewissen Kautelen und Ein- 
schräukunaen, soll im Prinzip sich der Militärstrasprozeß

mehr unterscheiden. — Es fragt sich hierbei nur,

e



Aufstarrdes sucht die brasilianische Regierung zu 
vertuschen. Die brasilianische Gesandtschaft in Buenos- 
Ayres bezeichnet die Meldung von dem Marsche der 
Insurgenten auf Porto Alegre für unrichtig und er
klärt, daß die Aufständischen flüchtig sind und die 
Grenze zu gewinnen suchen.

Die norwegische Armee-Kommission hat die 
möglichst rasche Neubewaffnung deS Heeres mit 
Magazingewehren von Kaliber 6,5 Millimeter nach 
dem System des norwegischen Ingenieurs Krag- 
Jörgensen empfohlen. Es ist dies dasselbe System, 
das mit wenigen Modifikationen bereits vor einigen 
Jahren für das dänische Heer adoptirt und außerdem 
erst kürzlich von der Armee-Kommission der nord- 
amerikanischen Union für das unbedingt beste unter 
allen bisher rxistirenden Magazingewehr-Systemen 
erklärt worden ist. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 3. August. Ueber den Zeitpunkt der 

Revision des Handelsgesetzbuche- ist noch keine 
Entscheidung getroffen. — Major von Miss wann 
wird, falls ihm inzwischen kein amtlicher Auftrag zu 
theil werden sollte, den Winter im Somalilande ver
bringen. — Die im Reichsgesundheitsamt zusammen
getretene Commission zur Vorberathung der Maßregeln 
gegen die Cholera hat ihre Arbeiten erledigt und 
wird ihre Beschlüsie dem Bundesrathe übermitteln. 
— Major v. Wissmann ist zum Ehrendoktor der 
Universität Halle (Philosoph. Fakulät) ernannt worden.

— Der Kaiser, welcher gestern Abend 11 Uhr 
von Wilhelmshaven abgereist war, ist heute Vor
mittag 9 Uhr in Wilhelmshöhe eingetroffen, wo er am 
Bahnhöfe von der Kaiserin und den Prinzen empfangen 
wurde.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht eine größere 
Zahl Ordensverleihungen an österreichisch-ungarische 
Offiziere anläßlich der Anwesenheit des Kaisers Wil
helm in Abbazia. Es erhielt u. A. der Major und 
Flügeladjutant des Kaisers von Oesterreich, Frh. von 
Buklar den Kronenorden II. Klasse in Brillanten. — 
Das Armee-Verordnungsblatt enthält Bestimmungen, 
wonach jedem verabschiedeten Offizier in Zukunft Ent- 
laffungsurkunden von Seiten der zuständigen Behörden 
zuzustellen sind.

— Anknüpfend an gewisse Ausführungen in 
der „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt heute die „Kreuz
zeitung* in einem Leitartikel, es wäre sehr bedenklich, 
wenn die diesbezüglichen Auslastungen der Norddeut
sche» den Ansichten des Reichskanzler- entsprechen 
und von ihm veranlaßt worden sind. Es wäre damit 
ein unheilbarer Gegensatz im StaatSministeriumkonstatirt, 
der sich in einer, in Preußen bis jetzt höchst ungewöhnlichen 
Form vor der Oeffentlichkeit abzuspielen beginnt.
In einem Artikel, „Der Kaisergruß nach Halle", hebt 
die „V»ss. Ztg." heute rühmend die Verdienste der 
Universität Halle auf dem Gebiete der freien Forschung, 
namentlich der biblischen Forschung, hervor. Diese 
Verdienste habe Kaiser Wilhelm hervorragend anerkannt 
durch das Glückwunschschreiben, da- er an die Uni
versität richtete. — Die „Bost. Ztg." widmet den Zu
ständen innerhalb der Regierung eine kürzere Be
trachtung, in der sie es für dringend geboten hält, daß 
die Angriffe der offiziösen Presse aufhöre«. Die 
Fortführung einer öffentlichen Polemik zwischen zwei 
Ministern könne nur schädlich wirken. — Als Ergeb
niß der zwischen Deutschland, Frankreich und England 
schwebenden Verhandlungen zum Zwecke gemeinsamen 
Vorgehens gegen Griechenland zum Schutze der 
Gläubiger-Interessen dürfte, wie verlautet, eine De
monstration der Kriegsflotte der drei Mächte in 
in den griechischen Gewästern und die Ausschließung 
der griechischen Werthe von den Börsen in Berlin, 
Paris und London bevorstehen.

— Laut telegraphischer Meldung an das Ober
kommando der Marine hat beim Minenexerziren 
der 3. Matrosenartillerie - Abtheilung in Lehe am
1. d. M. ein Unglücksfall stattgefunden, bei welchem 
der Matrosenartillerist Antontak ertrunken, der Matrosen
artillerist Mariak schwer verwundet worden ist.

* Halle a. S., 3. August. Aus Anlaß dek 2. 
Säkularfeier der Universität wurden von der hiesigen 
medizinischen Fakultät u. A. zu Ehrendoktoren ernannt: 
Geheimer Ober-Regierungsrath Naumann-Berlin, der 
Kurator der hiesigen Universität, Geh. Oberregierungs
rath Dr. Schrader, der Zoologe Geheimrath Dohrn- 
Neapel, der Chemiker Profestor Ostwald-Leipzig, der 
Botaniker Professor Pfeffer-Leipzig und der Chemiker 
Soxleth-München. Unter den von der philosophischen 
Fakultät ernannten Ehrendoktoren befinden sich der 
Staatsminister Dr. v. Goßler, der Maler Professor 
Franz v. Lenbach-München, der Buchhändler Max 
Niemcyer-Halle, der Professor der Mathematik Meier- 
Halle, der Rittergutsbesitzer Rippau. Sämmtliche 
Diplome der Ehrenpromotionen sind in deutscher 
Sprache ausgefertigt.

Italien.
Rom, 3. August. Etwa 40 Anarchisten wurden 

heute von zahlreichen Carabiniert nach Neapel trans-

Rosina, gleichfalls verlarvt, zu Pferde, von mehreren 
bewaffneten Reitern begleitet, erschien.

„Haben Sie ihn?* fragte Laura Dlanti leise. 
Gräfin Rosina nickte, und wies mit der kleinen Hand 
im schwarzen Handschuh auf ein Maulthter, das einen 
großen Sack auf seinem Rück trug.

♦ *
Am nächsten Morgen erschien der Herzog, durch 

ein Brtefchen Lauras berufen, in der Villa derselben 
und fand sie spöttisch lächelnd auf ihrem prächtigen 
Lager, dessen Himmel von vier mythologischen Figuren 
getragen wurde.

„Was ist geschehen?* fragte der Herzog erregt, 
„was giebt es so Wichtiges?*

„Eine Ueberraschung für Sie," entgegnete Laura, 
indem sie auf den Sack zu ihren Füßen wies.

„Was kann dieser Mehlsack wohl Werthvolles ent
halten?" sagte Alfons lächelnd.

Laura öffnete den Sack und Bastiani, der bisher 
keine Ahnung davon gehabt hatte, was eigentlich mit 
ihm vorgegangen war, sah sich plötzlich in der Gewalt 
seines Todfeindes, welcher vor Freude laut auflachte.

„Was glauben Sie, das ich mit Ihnen anfangen 
werde, Bastiani," fragte der Herzog.

«Mich tödten," erwiderte der Unglückliche.
„O, das wäre noch eine Gunst," rief der Herzog. 

„Verlusten Sie sich darauf, daß ich meinen ganzen 
Witz ausbieten werde, um immer neue Qualen für Sie 
zu ersinnen. Vor allem will ich aber dafür sorgen, 
daß Ihre steifen Glieder wieder gelenkig werden."

Der Herzog ließ Bastiani nach seinem Palaste 
bringen und berief zu gleicher Zeit die Folterknechte.

Für Laura Dianti erbaute der Herzog Alfons 
kurze Zeit darnach die herrliche Cassa della Rosa, 
während die Gräfin Rosina sich bald darauf mit dem 
Fürsten Cäsar Corsini vermählte. 

portirt, wo sie nach Mastauah eingeschiffl werden; hier 
soll das erste Zwangsdom'.cll sür anarchistische Ver
brecher eröffnet werden. Crispi hat an die Provinz
behörden ein Rundschreiben gerichtet, in welchem er 
sie auffordert, der Commission für die Zwangsdomicile 
alle diejenigen auzuzeigen, die offen den anarchistischen 
Theorien huldigen. Die erwähnte Commission soll 
nur juridische, nicht aber polizeiliche Befugnisse haben.

Frankreich.
Paris, 3. August. Das Polizeigertcht verurtheilte 

Cornelius Herz in contumaciam zu fünf Jahren Ge
fängniß wegen Erprestung gegen Reinach und die 
Panamagesellschaft. — In gut unterrichteten Kreisen 
verlautet, die Regierung sei entschlossen, während der 
parlamentarischen Ferien eine Reihe von Reformen 
vorzunehmen und besonders unter den höheren Be
amten eine Anzahl zur Disposition zu stellen. Mehrere 
derselben sollen, von dem radicalen Minister ernannt, 
sich den Socialisten und Anarchisten gegenüber als zu 
nachlässig gezeigt haben.

Bulgarien.
Sofia, 3. August. Die Agence Balcanique schreibt: 

Im Hinblick darauf, daß die in der bulgarischen Presse 
angeregte Discussion betreffs Gewährung einer allge
meinen Amnestie auch in der auswärtigen Presse Ein
gang gesunden hat, ist festzustellen, daß angesichts der 
Thatsache, daß nach der Verfassung die Gewährung 
einer allgemeinen Amnestie die ausschließliche Prärogative 
des Parlaments ist, die Regierung sich außer Stande 
sieht, dem Prinzen Ferdinand eine Amnestie vorzu- 
schlagen. In Folge dessen betrachte die Regierung 
eine diesbezügliche Discussion als verfrüht und werth
los. Was die Frage betrifft, ob eine Amnestie auch 
die nach dem Auslande ausgewanderten Bulgaren in 
sich schließen würde, sei hervorzuheben, daß jenen 
Emigranten, welche an keinen Complotten theilge- 
nommen haben, die Rückkehr jederzeit freistehe und 
von bloßen Formalitäten abhänge. Die Regierungs
kreise machen jedoch kein Hehl daraus, daß das neue 
Regime im gegebenen Falle mit aller Strenge gegen 
jene aus dem Auslande zurückgekehrten Emigranten 
Vorgehen würde, die sich den gegenwärtigen Verhält
nissen nicht anpassen sollten. (Siehe Telegramme.

Der Prozetz Caferio.
Lyon, 3. August.

Die Verhandlung beginnt um 9 Uhr. Caferio 
tritt wieder lächelnd in den Saal und begrüßt seinen 
Vertheidiger. Dann wird der Soldat Leblanc von 
zwei Gendarmen hereingesührt.

Leblanc sagt aus, daß er mit Caferio im Hospital 
von Cette war. Dort versuchte Caferio, ihn zum 
Anarchismus zu bekehren. Cäserio empfing dort leben 

^efaclje von Anarchisten.
Präsident: Was waren daS für Leute? _
Leblanc: Ich kannte nur Saurel. Die Besucher

Caferio Photographien von Ravachol, Pallas 
und Anarchisten aus Chicago.

Caferio unterbricht hier Leblanc und sagt, nicht nur 
er, sondern alle Kranken des Saales hätten die 
Photographien gesehen.

Leblanc erzählt, daß eines Tages Caserio ihm im 
Hofe des Hospitals gesagt hätten, Bomben seien nicht 
praktisch. Auch tadelte er da- Vorgehen Baillants; 
wenn er, Caserio, eine- Tages ein Attentat aussühren 
sollte, so würde er Carnot sicherlich tödten.

Caserio behaupte, er habe das nicht gesagt, eben
sowenig hätte er irgend Jemandem gesagt, daß er 
Carnot tödten wolle. Damals habe er auch noch 
gar nicht gewußt, daß Carnot nach Lyon kommen 
werde. Caserio bestreitet überhaupt alle Aussagen 
Leblanc'S mit größter Heftigkeit, wird feuerroth und 
spricht so schnell, daß selbst der Dolmetscher Mühe 
hat, ihn zu verstehen.

Der Soldat Leblanc sagt über verschiedene Punkte 
ganz anders aus, als vor dem Untersuchungsrichter, 
worauf Caserio den Präsidenten aufmerksam macht.

Der Präsident fragt Leblanc, ob Caserio ihm 
wirklich gesagt habe, daß der Mörder Carnot'S aus- 
geloost werden würde, was Leblanc bejaht.

Caserio sagt hierauf äußerst aufgebracht: „Das 
ist nicht wahr! Wir Anarchisten haben volle Freiheit; 
nicht einmal durch daS LooS lassen wir uns binden!'

Rachdem sich der Soldat Leblanc wiederholt wider
sprochen, läßt ihn der Präsident durch die Gendarmen 
abführen. Es ist offenbar, daß die früheren Aussagen 
Leblanc'S theils erlogen, theils übertrieben waren.

Mit der Vernehmung Leblanc'S ist das Zeugen
verhör erschöpft, und es beginnt das Plaidoyer 
de- Staatsanwalts. In der Einleitung seiner 
Rede hebt der Staatsanwalt die erschütternde Wirkung 
hervor, die da- Attentat in ganz Frankreich, ja in der 
Welt hervorgerufen habe, und weist auf die großen 
Eigenschaften Carnot's hin- Dieser wäre von der 
Lyoner Bevölkerung enthusiastisch ausgenommen worden. 
Plötzlich habe der Dolch eines Mörders diese Freude 
der Bevölkerung gestört und die Welt in theilnahmS- 
volle Trauer versetzt. Caserio sei kein Franzose, er 
gehöre überhaupt keiner Nationalität an, er sei 
Anarchist und gehöre jener Masse von Uebelthätern 
an, welche wie wilde Thiere die Gesellschaft bedrohen. 
Gegen wilde Thiere müsse man sich aber vertheidigen.

Bei Beginn seiner Rede führt der Vertheidiger 
an, daß er nur die Vertheidigung übernommen habe, 
weil ihm dieselbe von Amtswegen auferlegt worden 

Dem Angeklagten ständen augenblicklich nur zwei 
Männer zur Seite; es sei dies der Advokat und der 
Pnester. Er müsse deshalb sein Möglichster ver
suchen, um für den Angeklagten mildernde Umstände 
zu erzielen. Er bitte dem Angeklagten in Anbetracht 
dessen, daß die Familie des Mörders an nachweislicher 
Epilepsie leide, mildernde Umstände zuzubillkgen. 
Nach dieser Rede zogen sich die Geschworenen zurück, 
um über die Frage abzusiimmen, ob Caserio schuldig, 
den Mord an Carnot begangen zu haben und ob 
derselbe mit Vorbedacht gehandelt. Das Verdikt 
lautete auf beide Fragen einstimmig mit „Ja". Bei 
Verlesung der Urtheils, welches auf Tod lautete, 
erklärte der Präsident, daß die Hinrichtung auf einem 
öffentlichen Platze von Lyon, welcher von der Ge
meinde zu wählen, Erfolgen werde. Der Advokat 
Caserio's hat gegen das Urtheil Revision eingelegt, 
wegen der Rede, welche der Präsident bet Eröffnung 
der Assisen an die Geschworenen gehalten. Bei der 
Verkündung deS Urtheils sowohl, wie bei der Ab
führung rief Caserio mehrfach aus: Es lebe die 
Anarchie und die soziale Revolution. Muth Kameraden!"

Kunst undHssenschast.
Wieder die Düse. Signora Düse, von deren 

Theatermüd'gkeit nicht mehr das Geringste verlautet, 
wird Mitte November, wie das Mailänder Theater
blatt J1 Trovatore mitzutheilen weiß, in Leipzig, 
Dresdner, Berlin und Breslau gastirtn^ 
Künstlein", so setzt das genannte Blatt hinzu, „wird

ihrem Repertoire eine neue Rolle einverleiben. Welche 
ist vorläufig noch Geheimniß." Wir aber können das 
Geheimniß lüften. Es ist „die Wölfin" in Verga's 
neuem Drama, das dieser Tage die Feuerprobe be
stehen soll. Verga hat der Künstlerin nämlich eine 
Abschrift seines Stückes zukommen lasten und die Düse 
war so hingerissen von dem Stücke, daß sie sogleich an 
das Studium der Rolle ging, „und zwar", so schreibt 
sie, „studire ich die Rolle mitten auf den Feldern, auf 
denen die Schnitter und Schnitterinnen ihr fröhliches 
Wesen treiben. Also mitten im „Milieu", das in Ihrem 
Stücke gefordert wird, und aus dem heraus es ent
standen ist." ____

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Dauziger Niederung, 3. August. 

Vor einem Gasthause in Bohnsack gertethen heute 
einige Arbeiter in Streit, welcher in eine Meffer- 
stecherei ausartete. Der eine der Arbeiter versetzte 
seinem Gegner einen Stich in den Unterleib, welcher 
höchst bedenklich erschien. Der Unglückliche wurde 
nach dem Stadt-Lazareth geschafft.

Marienburg, 2. August. In Ließau fand Mitt
woch Nachmittag die Section der, wie mitgetheilt, am 
Montag im nahegelegenen Ellerwäldchen aufgefundenen 
männlichen Leiche statt. Es waren zur Stelle die 
Herren Kreiswundarzt Dr. Arbeit au- Marienburg 
und Kreisphysikus Dr. Hermann von Dirschau sowie 
als Untersuchungsrichter Herr Amtsrichter Schlakowski 
aus Marienburg. Ob und inwieweit die Leichenöffnung 
bestimmte Anhaltspunkte zur Ermittelung der Todes
art im vorliegenden Falle gegeben, darüber verlautet 
bisher nichts; jedenfalls wird die gerichtsärztliche 
Untersuchung wesentlich dadurch erschwert, daß die 
Leiche bereits stark in Verwesung übergegangen war. 
Die Leiche wurde als diejenige des Böttchermeisters 
Neumann aus Dirschau erkannt.

[R| Zemvelburg, 3. August. Die diesjährige 
Honigtracht ist, da der Anbau der Seradella und des 
Buchweizens in hiesiger Gegend nicht in Betracht 
kommt und Haidekraut nur an wenigen Stellen in 
ganz geringen Mengen wächst, hier jetzt als beendet 
anzusehen, weshalb die Imker angefangen haben, die 
Honigräume ganz zu leeren bezw. zu entfernen. Die 
Ausbeute an Honig war auf den meisten Bienenständen 
durchaus zufriedenstellend, theilweise sogar gut, was 
daraus hervorgeht, daß ein Bienenzüchter der Um
gegend einem feiner Kanitzkörbe den sechsten Aussatz
kasten geben konnte. Es ist dies auch ein Beweis 
dafür, daß der Kanitzer Volksstock die kostspieligen 
Holzbauten vollständig ersetzt, wenn nicht gar übertrifft. 
Bei den abgeschlossenen Honigverkäufen wurde ein 
Preis von durchschnittlich 70 Mark pro Centner er
zielt. Die in diesem Jahre erhaltenen ersten, sowie 
die vereinigten zweiten Schwärme haben durchweg gut 
ausgebaut. Einigen der erstgenannten konnten sogar 
noch Aufsatzkasten gegeben werden. Das Interesse der 
Bienenzüchter hiesiger Gegend an der Imkerei ist nach 
diesen guten Ergebnissen auch wieder ein größeres ge
worden, nachdem durch die beiden überaus schlechten 
Bienenjahre der Muth bei ihnen in dieser Beziehung 
auch schon vollständig gesunken war.

Flatow, 2. August. Gestern feierte Herr Pfarrer 
Eduard Schulz i« Sypniewo bei Flatow, Decan deS 
Decanats Camin, sein 25jähriges Priesterjubiläum. 
Der Jubilar ist eine im Kreise sehr angesehene Persön
lichkeit. Er ist der Sohn des früheren Lehrers Herrn 
Schulz in Christfelde bei Schlochau und wurde, nach
dem er an mehreren Orten als Vicar und Pfarrer 
gewirkt, am 24. August 1886 in Sypniewo als Pfarrer 
eingeführt. Das gestern begangene Jubiläum gestaltete 
sich zu einer großartigen Feierlichkeit, an welcher 
sämmtliche Decanatsgetstliche, der Vorstand deS 
katholischen Lehrervereins und die ganze Gemeinde 
Theil nahm. Die Kirche war auf das prachtvollste 
geschmückt. Vor dem Pfarrhause und der Kirche 
waren Ehrenpforten erbaut.

E Osterwick (Kr. Konitz), 3. August. Der Be
sitzer Johann Nelke fiel von einem mit Gerste be- 
ladenen Fuhrwerk so unglücklich herunter, daß er sich 
einen Hüftknochen ausrenkte und einen schweren Ober
schenkelbruch zuzog. Ein aus Tuche! gerufener Arzt 
konnte allein nichts auSrichten, N. mußte daher nach 
Konitz ins Spital gebracht werden, woselbst ihn drei 
Aerzte in Behandlung nahmen. — Der Kgl. Förster 
Dinse zu Juncza Kr. Konitz fand in seinem Belauf 
einen entkräfteten alten Mann von 75 Jahren, der 
höchstwahrscheinlich freiwillig sich dem Hungertode 
preisgeben wollte, denn als derselbe zu Leuten ge
schafft werden sollte, bat er, ihn ruh'g liegen zu lassen, 
da er dort so gut schlafe. Nach seiner Aussage will 
er schon 8 Tage im Walde gewesen sein. Der Arme 
hat 15 lebende Kinder, weiß aber von keinem den 
Aufenthaltsort, auch er selbst hat keine Heimath mehr.

8 Krojanke, 3. August. Die unverehelichte 
Johanna Scheisler, welche bei dem Gerichtsvollzieher 
Lehn-Schneidemühl im Dienste stand, wurde in der 
Nacht zum Mittwoch von einem Kinde entbunden. 
Im Laufe des Tages verließ sie ihren Dienst und traf 
gestern früh bei ihrer hier wohnenden Mutter ein, wo 
sie das Kind, das sie schon vorher erdrosselt und bis 
zu ihrer Ankunft im Reisekorbe versteckt hatte, im Keller 
verborgen hielt. In Folge scharfer Inquisition seitens 
der hiesigen Polizei, die inzwischen telegraphisch über 
ein muthmaßlich verübtes Verbrechen in vorliegendem 
Falle Kunde erhalten hatte, legte die Kindesmörderin 
unumwundenes Geständniß ab, so daß ihre sofortige 
Verhaftung erfolgte. Einstweilen ist sie dem hiesigen 
Krankenhause eingeliefert worden.

V. Aus dem Kreise Marienwerder, 3. Aug 
Im Laufe voriger Woche wurde eines Morgens der 
Jnstmann H aus Abbau Niederzehren hiesigen Kreises 
todt in der Nähe der Wohnung aufgefunden. Ver
muthlich hat ein Herzschlag dem Leben des Mannes 
ein Ende gemacht. Derselbe hinterläßt eine Frau und 
sechs kleine Kinder. — In hiesigem Kreise ist die 
Roggenernte vollständig beendet und man ist setzt beim 
guten Wetter dabei, die Gerste, welche hier haupt
sächlich gebaut wird, sowie den Weizen in die Scheune 
zu bringen. Viele Besitzer haben auch schon einen 
Probeerdrusch versucht, derselbe entspricht jedoch den 
Erwartungen nicht. — Viele Besitzer haben die ersten 
Birnen schon bereits nach Danzig verkauft. Der 
Preis sür einen Centner Birnen betrug 8-8.50 Mk. 
Da die Raupen im Frühjahre hauptsächlich die Aepfel< 
blüthen heimgesucht haben, so sind davon nur sehr wenige 
Früchte vorhanden.

F. Stuba, 2. August. Bald erhängt hätte sich 
das einzige fünfjährige Töchterchen des Gastwirthes I. 
zu Stuba. Knaben hatten zwischen zwei Bäumen 
eine Leine befestigt, drehten sich in derselben mit der 
Brust ein, um sich hinterher von derselben zurückdrehen 
und schaukeln zu lassen. Das Mädchen ahmte das 
Spiel nach, die Leine schlug über die Arme und 
schnürte Hals und Kopfhaar zusammen. Ein Reisender, 
der zufällig im Gasthause war, erblickte das in Er
stickungsgefahr schwebende Kind, stürzte zum Fenster 

hinaus, der Vater nach und schnitten Leine und Haar- 
zopf deS Kindes durch, und erretteten es vom Er
stickungstode. Das Kind erholte sich bald und kam 
zum Bewußtsein, meinte aber, es müsse nun doch 
sterben.

e Mohrungeu, 3. August. In Folge der großen 
räumlichen Ausdehnung unseres Kreises ist es vielen 
Lehrern nicht möglich, an den Sitzungen der freien 
Lehrervereine, welche in Mohrungeu und Saatfeld 
ihren Hauptsitz haben, sich zu betheiligen. Um diesem 
Uebelstande abzuhelsen, hat sich ein dritter Verein in 
Zölp gebildet, welcher den Namen Kreislehrerverein 
Mohrungen C führen soll. Das Vereinsjahr soll dem 
Kalenderjahr entsprechen und sollen jährlich 4 Sitzungen 
abgehalten werden. — Zu dem ant 20. und 21. d. M. 
in ™c°unßberg stattfindenden 13. Verbandstage der 

rn Feuerwehren wurde von der hiesigen 
«i0011 Marquardt als Delegirter ernannt.

Allenftein, 2. August. Ein Unglücksfall hat sich 
heute in dem unweit Allenstein gelegenen Dorfe 
Lykusen ereignet. Bei dem dortigen Lehrer wurde 
gestern ein Töchterchen beerdigt, wozu auch einige 
Verwandte erschienen waren, darunter ein neunjähriger 
Knabe mit seinen Eltern. Der Knabe blieb noch 
einige Tage zurück, während die Eltern wieder nach 
Hause reiften. Der spiegelklare, dicht am Dorfe ge
legene Okulsee lud den Knaben heute Vormittag zum 
Bade ein, von welchem er leider nicht mehr zurück
kehren sollte. Mit einem Schwimmgürtel versehen, 
wagte sich der Kleine zu weit in den See, der Gürtel 
rutschte unter dem Körper fort, worauf der Knabe 
sofort versank. Erst nach langem Suchen konnte die 
Leiche gefunden werden.

Dt. Eylau, 2. August. Die Unglücksfälle beim 
Baden in freiem Wasser mehren sich in erschreckender 
Weise. Dem Badebedürsniß ist aber auch in keiner 
Hinsicht genügend Rechnung getragen, denn außer einer 
Privctbadeeinrichtung und der Militärbadeanstalt be
steht hier keine weitere gesicherte Badeeinrichtung. 
Kaum daß sich die Bestürzung über das traurige 
Schicksal des gestern ertrunkenen Knaben K. gelegt 
hatte, verbreitete sich das Gerücht von einem neuen 
Unglück. Ein Oifiziersbursche wurde gestern Nach
mittags in der Behausung seines Herrn vermißt. Die 
Nachforschungen ergaben schließlich, daß er baden ge
gangen sei. Durch Auffindung der abgelegten Kleider 
am Ufer des Eilenzsees begründet sich die Annahme, 
daß der Unglückliche beim Baden ertrunken ist.

Liebstadt, 2. August. Gestern erfolgte in fi-st- 
licher Weise die Eröffnung unserer Eisenbahn. Auf 
dem reich geschmückten Bahnhof hatten sich zu dem 
ersten um 4 Uhr 50 Min. Morgens einlaufenden 
Zuge viele Liebstädter eingefunden, welche zum Theil 
nach der Wormditter Oberhaide zum Kaffee mitfuhren 
und um 7 Uhr 6 Min. wieder zurückkehrten. Um 
91 Uhr und Nachmittags 31 Uhr empfingen Mit- 
glieder des Fest-Comitees, sowie eine nach Hunderten 
zählende Menschenmenge die von Mohrungen bezw 
Wormditt einlaufenden Züge mit kräftigem Hurrah 
während Von einer Musikkapelle Tusch geblasen wurde 
Bereitstehende Wagen brachten die Gäste nach dem 
Hotel Wafferzier, wo das Festmahl statlsand. Bei 
ernsten und heiteren Reden gingen die Stunden 
schnell dahin. Nachdem ein sehr launiges Festgedicht 
Von Herrn Gerichtsrath Krebs vorgetragen war, be- 
gab sich die ganze Festgeseüschaft unter Vorantritt 
der Musikkapelle nach dem Garten, wo der Kaffee 
servirt war. Zu den letzten Abendzügen brachten 
Fuhrwerke die auswärtigen Gäste noch dem illuminir- 
ten Bahnhof. Von der ersten Anregung zum Bau 
dieser Bahn bis zur Eröffnung sind 6 Jahre und 5 
Monate vergangen.

Labischi«, 2. August. Ein scheußliches Verbrechen 
setzt unsere Stadt in Aufregung. Seit ungefähr 8 
Tagen wurde das dem Maurer Konieczewski gehörige, 
aus erster Ehe stammende etwa 4 Jahre alte Kind 
vermißt. Da das Kind von den Eltern bezw. der 
Stiefmutter oft gemißhandelt worden war, wurde die 
Vermuthung laut, die Frau habe das Kind umge- 
bracht. Heute gegen Abend wurde nun die Leiche 
des Kindes im nahen Walde in einer Grube, welche 
leicht bedeckt war, durch Holzsammler aufgefunden. 
Die Leiche war nackt, zeigt mehrere Stichwunden an 
Hals und Unterleib, die Augen waren verbunden 
Die Polizei wurde sofort davon in Kenntniß gesetzt 
und ließ die Eltern in das Gefängniß absühren. Zu 
bemerken ist noch, daß der ältere Bruder des Kindes 
auch infolge von Mißhandlung gestorben ist.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 4. August.

* Muthuratzliche Witterung für Sonntag,
5. August: Wolkig, kühler, Regenfälle, lebhafte Winde; 
für Montag, 6. August: Wolkig, Regenfälle, kühl, 
windig.

Die heiste Temperatur, die seit einigen Tagen 
herrscht, macht sich in ihren Folgen bereits unliebsam 
bemerkbar. Vielfach hört man von Erkrankungen 
durch Hitzschlag oder Sonnenstich; Schnupfen und Er
kältungen sind vielfach die Folgen der Flucht vor der 
Hitze in kühle, zugige Räumlichkeiten ober die Nach
wirkungen eines kühlen Tiunkes. Natürlich tauchen 
nun auch allerlei Rathschläge darüber auf, wie man 
während der. H'tze sich verhalten solle; wir haben 
deren schon früher gebracht und geben beut die folgenden 
Anweisungen eines Arztes aus unserem Leserkreise 
wieder: Wie sollen wir uns in den Hundstagen mit 
Cssen und Trinken verhalten? Die vernünftigen 
Regeln dafür sind die folgenden: Die Folge der 
durch die Hitze erhöhten Leibeswärme ist der Sommer- 
Plagegeist, der Durst. Dieser ist aber wieder 
mehr die Folge heißer, reizender Speisen und 
Getränke, die vereint mit Hitze und Arbeit 
Schweiß erzeugen. Alkoholhaltige Getränke, wie 
schwere Biere beschleunigen an und für sich schon 
den Pulsschlag, kaltes Wasser täuscht für den 
Augenblick, um durch das ein tretende Extrem nachher 
gerade erschlaffend und abmattenb zu wirken. Beim 
Militär hat man längst die Erfahrung gemacht, am 
ntederschlagendsten bei Hitze wirkt kalter, schwarzer 
Kaffee, nach Gewöhnung nur wenig mit Alkohol ver
mischt; oder man mischt Wasser mit kaltem Kaffee, 
Essig. Fruchtsäuren rc. nach Limonadenart. Am besten 
löschen den Durst alle Früchte und das beste Mittel 
gegen Schwitzen ist „wenig trink.n", d. h. vorzubeugeu, 
daß der Durst wenig eintrete. Das geschieht durch 
Gewöhnung an trockene und kalte Speise, besonders 
des Morgens und des Mittags, mit Vermeidung aller 
Flüssigkeiten und von viel Gewürzen. Die warme, gewürzte 
Mahlzeit hebe man sich zur heißen Jahreszeit bis zur 
Abendkühle auf. Viel wirkt schon die Weglassung 
des heißen Kaffees als Frühstücksgetränk in den leeren 
Magen. Je trockener und reizloser man ißt, desto 
weniger Durst tritt ein; je weniger man trinkt, desto 
weniger schwitzt man. — Auch bezüglich des Ver



Gesuche bis zum 25. August cr einreichen an den 
Bürgermeister Dr. Ebeling. — Försterstelle dlv Forst
schutzbezirks Womrath, KreiS Simmern. Gehal 1150 
Mk. außerdem ist der Forstschutzverband derWittwen- 
und' WaisenversorgungSanstalt beigetreten, und hat 
Inhaber die Hälfte der Beiträge zu entrichten. Ge
suche bis zum 15. September d. I. an den Bürger
meister in Kirchberg, Regierungsbezirk Koblenz. — 
Gemeindeförsterstelle zu Rheinbrohl, Regierungsbezirk 
Koblenz, Gehalt 1000 Mk., mit dem 1. Oktober 
d. Js. zu besetzen. Zeugnisse bis zum 10. Sep
tember d. Js. bei dem Bürgermeister in Hönningen 
am Rhein einzureichen. — Ein Jagdaufseher kann 
sich melden bei Otto Blankenhorn, Müllheim (Baden.)
— Forstaufseher gesucht auf Dominium Lebehn bet 
Grambow in Pommern. — Guts- und Amts- 
Secretär auf Rittergut Strelow bei Wendisch-Bagen- 
dorf (Pommern). — Ein verheiratheter Förster 
für Forstverwaltung Klonau bet Marwalde, Ost
preußen. — Revierjäger kann sich melden bei 
der Forstverwaltung zu Probeberg bei Jablonken

Ostpreußen. — Revierförsterstelle zu Hansen. 
Meldungen bei der Freiherrlich von Dörnberg- 
Uen Verwaltung zu Breitenbach bei Herzberg, Reg.- 
Bez. Kassel. — Amtssecretär sofort gesucht. Gehalt 
1500 Mk. Gesuche zu richten an Amt Braubaucrschaft, 
Bezirk Arnsberg i. W. — Bureau-Assistent wird zum 
1. September er. gesucht. Gehalt 1050 Mk., Steigerung 
um 150 Mk. von 3 zu 3 Jahren bis auf 1950 Mk. 
Gesuche zu richten an den Gemeindevorstand Reinicken- 
dorf bei Berlin. — Stadtsecretär zum 1. September er. 
Gehalt 1800 Mk Meldungen an den Magistrat zu 
Herdecke bis zum 5. September er. — Gemeinde
förster. Gehalt 900 Mk. nebst freier Dienstwohnung 
und Dtenstland. Meldungen bei dem Bürger
meister zu Walheim, Korneliusmünster. — Jagdauf
seher. Meldungen an Häßler, Hamburg, Amsinckstraße.
— Königl. Staatsanwaltschaft in Konitz zum 1. 
Oktober ein Kanzleigehilfe, 6 Pf. für die Seite 
Schreibwerk; nach mehrjähriger Beschäftigung 10 und 
in Ausnabmesällen 12 Pf. — Magistrat in Riesenburg 
zum 1. Oktober ein Polizeisergeant, 500 Mk. Ge
halt. — Amtsgericht tu Schlochau sofort ein Kanzlei
gehilfe, 5 bis 12 Pf. für die Seite. — Magistrat in 
Schwetz zum 1. Oktober ein Stadtwachtmeister, 
1200 Mk. Gehalt jährlich und 100 Mk. Kleidergeld
zuschuß, event, freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung.
— Kreisausschuß des Kreises Straßburg sofort ein 
Assistent, 1200 Mk. jährlich. — Garnison-Bauamt in 
Thorn sofort ein Nachtwächter beim Neubau der 
Garnisonskirche, 2,50 Mk. täglich. — Eisenbahn
betriebsamt zu Stettin im Lause der nächsten 6 Monate 
vier Stellen sür den Fahrdienst, bei der Ein
stellung 800 Mk. jährlich, steigend bis 1200 Mk., nebst 
dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuschuß und Nacht
geldern, ferner zwei Nachtwächter im Probedienst, 
je 700 Mk. jährlich, nach etatsmäßiger Anstellung 
700 Mk., steigend bis 900 Mk., und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß; 10 Arbeiter für den Bahn- 
bewachungs- und Weichenstellerdienst, 700 Mk., 
nach fester Anstellung als Bahnwärter beziehungsweise 
Weichensteller 700 Mk., steigend bis 900 Mk., bezw. 
800 Mk., steigend bis 1200 Mk., nebst tarifmäßigem 
Wohnungsgeldzuschuß; bei Beförderung zum Weichen
steller 1. Klasse 1000 Mk., steigend bis 1500 Mk. und 
Wohnungsgeldzuschuß oder Dienstwohnung. — Kgl. 
Polizeidirektion in Stettin sofort ein Schutzmann, 
1000 Mk. für das Jahr, nach der Anstellung 180 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß, Moximalgehalt 1500 Mk.
— Amtsgericht in Stralsund ein Lohnschreiber, 
5—10 Pfennig für die Seite. — Magistrat in 
Wollin zum 1. Oktober ein Strdtsekretär, 1000 Mark 
Gehalt steigend bis 1500 Mk. — Magistrat in Bublitz 
zum 1. September ein Magistrats- und Polizet- 
seeretär, 1200 Mk. Gehalt. — Magistrat in Rakel so
fort ein Bureau-Assistent, Gehalt 1200 Mk.; ferner 
sofort 2 Vollziehungsbeamte, 400 Mk. und die tarif
mäßigen Mahn- und Pfändungsgebühcen. — Magistrat

äum 1- Oklvber ein Steuerseeretär, 
13^0 Mk. Gehalt, steigend bis 1950 Mk. — Amts- 
Zertcht in Mohrungen zum 1. Oktober ein Kanzleige- 
htlse, Schreibgebühr durchschnittlich pro Monat 20 Mk.
— Kreisausschuß des Kreises Wehlau zum 1. Oktbr 
ein Bureauvorsteher, jährlich 1000 Mk.

Personalien bei der Forstverwaltung Die 
durch Ableben des Hegemeisters Meyer erledigte Hege
meisterstelle zu Neuhakenberg, in der Obersörsterei 
Rehhos, ist vom 1. September 1894 ab dem Förster 
Holzerland, bisher in der Obersörsterei Schlappe, über
tragen. Dem Forstaufseher Freymark, bisher in der 
Obersörsterei Königsbruch, ist unter Ernennung zum 
Förster die durch Versetzung des Försters Holzerland 
erledigte Stelle zu Schlappe vom 1. September d. I. 
ab übertragen.

Friedensgesellschaft für Westpreusten. In 
<9m etrn Nachmittag in Danzig abgehaltenen Ge- 

der Friedensgesellschaft für West- 
fSerr6 (äfahfM Schriftführer der Gesellschaft,
mn?nuf her ’i ®r‘ ®amu- den Jahresbericht, 
Worauf der bisherige engere Ausschuß einstimmig 
wiedergewahlt wurde. In ler am 20. September 
d. I. stattstndenden Versammlung erfolgt die Ber
theilung der Stipendien.

o Marktbericht. Recht unangenehm war für 
den heutigen Wochenmarkt der plötzlich niedergehende 
Regen, welcher den bis dahin sehr lebhaften Verkehr 
erheblich störte. Obgleich das Angebot von Eiern recht 
bedeutend war, so kosteten dieselben doch, wie schon 
feit längerer Zeit, 75 Pf. pro Mandel, während der 
Preis sür die Butter zwischen 90 Pf. und 1 Mk. 
schwankte. Reichlich besetzt war der Gemüsemarkt mit 
sämmtlichem Suppengemüfe, Gurken und allerlei Kohl
arten, wie Rosenkohl, Blumenkohl und Weißkohl, welch' 
letzterer 10 Pf. für den kleinen Kopf kostete. Der gut 
beschickte Obstmarkt brächte heute außer Blaubeeren, 
welche pro 2 Litermaaß 35 Pf. kosteten, auch Preißel- 
beeren, welche pro 2 Litermaaß für 40 Pf. käuflich 
waren. Auch Birnen, das Litermaaß für 20 Pf., und 

Aepsel und Spillen repräsentirte heute der 
ortt. Der Geflügelmarkt bot junge Hühner, 

cyh^Den und Enten dar. Reges Leben zeigte auch der 
Mol?»1 , l.öeIc6er mit frischen Fischen, besonders 
mit c Hechten und Brat-Flundern, und 
versehen war^^"' tole Flundern und Aalen reichlich

** der^R^thhause.
1 6 cc Stabtverordneten-Bersammlung

der 3- August.
Magistrats amv! en°d" ,Leiten3 .b4e§

Elditt, Bürgermeister Dr Oberbürgermeister
ler, Sallbach, Wernick^U^ Smdtrathe Haens- 
kümmecer D°nZl L 

de» Vorsitz iührt Herr
Se?beJ('8ÄfU"B’ f*e »kr-nN-l 
Lehrer bezw. Lehrerinnen betr. wird debattelos ge

haltens bei dem Baden in kaltem Wasser wird vielfach 
gesündigt. Die nachfolgenden Regeln sind die von 
ärztlicher Seite als die zuträglichsten anerkannten:
1. Mit 15 bis 16 Grad Reaumur fange an zu baden.
2. Gehe langsam zur Badeanstalt. 3. Untertaste das 
Baden nach reichlicher Mahlzeit, bade aber auch nicht 
völlig nüchtern. 4. Fünf Minuten «ngekleidet warten. 
5. Rasch auskleiden und ins Wasser springen. 6. Bet 
erhitztem Körper und raschem Pulsschlag muß man 
sich vor dem Bade 10 bis 15 Minuten ruhig ver
halten, bis das Baden ohne Nachtheil geschehen kann. 
7. Bade nur 10 bis 15 Minuten; für schwächliche, 
nervöse Personen genügen fünf Minuten. 8. Beim 
Baden bewege man sich tüchtig, reibe die Brust und 
kühle fleißig den Kopf, um Kopfschmerz vorzubeugen.
9. Nach dem Baden trockne man zunächst die W, 
Arme und Beine, dann erst Leib, st un Kopf
10. Nach dem Bade mache man sich B^egung^ bw 
d-r Körper sich erwärmt. 11. Bade W 12 
Reaumur Wafferwärme herab ganz unbeforg 
offenen Bade-" »ßr Dirigentenconzert der 
LIedkrtase? !md BM°^n°»^mm-r d-'gH-^Se0. 

EI»z"lp«U-du b-b-m B-I dem °°l°usstch,llch schön-n
hürfte das Conzert wohl recht gut besucht 

2 jedenfalls wünschen wir dem Verein und 
seinen 'tüchtigen, allgemein beliebten Dirigenten einen 
vollen Ersolg.

Der preustrsche Finanzmimster hat neue Be
stimmungen über die Prüfung der im Bureaudienst 
der Verwaltung der direkten Steuern anzustellenden 
Beamten getroffen. Danach sollen etatsmäßige Stellen 
als Sekretär oder Sekretariatsassistent bei der Direk
tion für die Verwaltung der direkten Steuern in 
Berlin ober als Steuersekretär bei den Vorsitzenden 
der Einkommensteuer-Veranlagungskommissionen (Ge
werbesteuerausschüsse) fortan nur solchen Beamten ver
liehen werden, die eine Prüfung nach Maßgabe der 
neuen Bestimmungen abgelegt haben. Hinsichtlich der 
sonstigen Erfordernisse zur Anstellung als etatsmäßiger 
Beamter wird hierdurch Nichts geändert. Die Prüf
ung ist eine mündliche und schriftliche.

Cholera - Mastregelu auf der Eisenbahn. 
Nachdem die Cholera in neuester Zeit in Rußland 
mit größerer Heftigkeit ausgetreten ist, werden aus 
Anordnung der Königl. Effenbahn-Direktion Bromberg 
die im vorigen Jahre bahnamtlich herausgegebenen 
„Grundsätze für die Einrichtung des Eisenbahn-Ver
kehrs in Cholerazeiten" mit sofortiger Giltigkeit wieder 
in Kraft gesetzt. Die Maßregeln betreffen die Ver
wendung von Kalkmilch, Chlorkalk und Karbolseisen
lösung bei Desinfizirung von Frachtgütern.

* Nach der Angabe eines englischen Fach
blattes haftet eine Legierung von 95 Theilen Zinn 
und 5 Theilen Kupfer so fest auf Glas, daß sie als 
Bindemittel zum Verbinden von Glastheilen, ins
besondere Glasröhren, benutzt werden kann. Die Le- 
gierung wird hergestellt, indem man zu dem für sich 
eingeschmolzenen Zinn das ebenfalls für sich geschmolzene 
Kupfer hinzusügt und die Masse energisch umrührt. 
Die Legierung wird zu einem Block gegossen oder in 
Körner (Schlaglotb) verwandelt und im Gebrauchsfall 
wieder eingeschmolzen. Ihr Schmelzpunkt liegt bei 
360° C. Durch Htnzusügen von i bis 1 % Blei oder 
Zink kann man die Legierung weicher ober härter 
machen. Ein Versuch dürste sich empfehlen.

Zustellung unbestellter Waaren. Zu dem 
unreellen Wettbewerb, dessen Bekämpfung auf dem 
Wege der Reichsgesetzgebung in Aussicht genommen 
ist, gehört, wie die „Voss. Zig." erinnert, auch die 
Zusendung unbestellter Waaren, als Bücher und 
Lotterieloose, in jenen Fällen, in denen der Absender 
mit dem Empfänger nicht in Geschäftsverbindung steht 
und diesen zur Zahlung zu zwingen sucht. Solche 
Falle kommen täglich vor» und in der Regel werden 
dann die Empfänger, weil sie die gesetzlichen Bestim
mungen nicht kennen, benachtheiligt. Der Empfänger 
kann im Gebiete des Allgemeinen Landrechts niemals 
zur Zahlung des geforderten Preises der Waare ge
zwungen werden, er ist vielmehr nur zur Rückgabe 
ober unfrankirten Zurücksendung der Waare verpflichtet, 
oder er kann die Waare gerichtlich niederlegen. Dies 
erhellt aus ben §§ 137 und 139 Th. I Tit. 7 des 
Slög. L.-R.: »Der bloße Inhaber hat diejenigen Rechte, 
die aus der Pflicht folgen, die Sache ober bas Recht 
zum Besten dessen, dem der Besitz gebührt, zu erhalten. 
Wm er diese Pflicht nicht übernehmen, so muß er die 
Sache dem rechtmäßigen Besitzer zurückstellen ober 
gerichtlich nlebedegen." Hieraus folgt aber auch, daß 
der Empfänger, wenn bei ihm die Waare beschädigt 
wird, ober verloren gebt, für den Schaden ober Ver
lust haftbar ist. Als ein Schaben ist zum Beispiel zu 
et°te®lnn der Empfänger Bücher aufschneidet. ' 
, . , Cholerameldung. Cholera ist bak-

Logisch festgestellt bei den am 31. Juli erkrankten 
Flößern Bozer und <L>nrnz in Kurzebrack, bei dem 
im Stadtlazareth am Olivaerthor befindlichen Arbeiter 
Gehrke vom Holm bei Danzig und bet einer Frau 
Nastali in Sagorsch. Cholerabacillen sind nicht nach
gewiesen bei dem Arbeiter Czarra in Kurzebrack.

Die Rothlauffeuche, welche noch immer in be
nachbarten Kreisen wüthet und immer noch neue 
Opfer fordert, hat einem Kurpfuscher Gelegenheit ge- 

*!nem unfehlbaren Getränk gegen die 
trau? amun abzuklappern und den Wunder- 
Wirkung Vtnef’i- tet gute Mann über die 
die Flasch?^LL"lLt bC? »er L; mit zwei Mk. 

leuien vorzeigt, so finde?er von Land-
gründlich hineingelegt sind A ^mer die aber 
Wundertrankes hat, wie festgestell. ?
einen Werth von höchstens 20 Pfennig" < forn?.te’ 
Glas. Die Landleute werden vor diesem Quack."^ 
hiermit gewarnt. ,QlDet

F Das Niederungswaller, welches die Leute 
welche nicht nahe am Flusse wohnen, aus den Gräben 
schöpfen müssen, ist am gefährlichsten für die Gesund
heit im Juli und August, weil bei der großen Hitze 
die Wasserpflanzen, die ihr Wachsthum und Reife voll
endet in Fäulniß übergehen und das Wasser ver
pesten. So ist in Keitlau jetzt eine Besitzersrau am 
Typhus verstorben, der älteste Sohn ist auch daran 
erkrankt und wird an seinem Auskommen gezweifelt.

wäre wünfchenswerth, wenn die Gemeinden ge
lungen würden, Tiefbohrbrunnen anzulegen.

, V Leichenfledderer. Während gestern Abend 
in der Gr. Zahlerstraße wohnhafter Fabrikarbeiter 

’n den am Biehhof befindlichen Anlagen seinen Rausch 
^schlief, schlichen sich zwei andere Leute an ihn 
!^ran und stahlen ihm seine Taschen - Uhr. Es war 

indeß bemerkt worden und wurden die ®tebe, 
,^che die Richtung nach dem Aeuß. St. Georgenbamm 
vu einschlugen, verfolgt und einer derselben, ein obdach- 
oser Former, erwischt und verhaftet. Bei ihm wurde 

"pch die gestohlene Uhr vorgefunden.
i ^Üaeanzenlifte. Stadttörsterstelle zu Mcerane 

Sachsen, Gehalt 1200 Mk. und freie Wohnung. 

nehmigt; sodann werden die Herren Dr. Meyer als 
Mitglied der Schuldeputalion und Herr Wiedwald 
als Vorsteher des Realgymnasiums, beide an Stelle 
des ausgefchiedenen Herrn Heyder, per Acclamation 
gewählt. — Die für Verpflegung eines Ortsarmen ent
standenen Unkosten im Betrage von 157 Mk. werben 
niedergeschlagen, sodann dem Hauungsplan der 
Kämmereiforstverwaltung, wonach 4100 Raummeter 
Nutz- und Brennholz und 6995 Raummeter Reisig 
geschlagen werden sollen, die Genehmigung ertheilt. — 
Die Flurschäden - Commission, aus welcher zwei Mit
glieder verstarben, ein drittes stark leidend ist, wird 
neugebildet und per Acclamation die Herren Voß, 
Vingern (?) und Glitza neugewählt. — Der Besetzung der 
Stelle eines Hauptkassenrendanten mit Herrn Ren« 
banten Rud. Siebert wird zugestimmt, desgleichen der 
Besetzung der Stelle eines Rendanien der Armenkasse 
mit dem bisherigen Kassen-Controleur Herrn Kahnert. 
DaS Gehalt des ersteren mit 3350, des letzteren mit 
3025 Mk. wirb gleichfalls bewilligt. — Sodann liegt 
ein Schreiben des Gewerbevereins vor, worin bieser 
bittet, ihm bas bisher dem Standesamte dienende 
Lokal für ein Jahr kostenlos zu überlassen und auch 
der Ueberlassung der Mobilien aus dem alten Stadt- 
verorbnetensitzungssaal zuzustimmen. Nach dem Antrag 
der Abtheilung wurde dem Verein bas Lokal auf ein 
halbes Jahr und die Mobilien nur in soweit über
lassen, als sie anderweitig nicht Verwendung finden. 
— Sodann wird der Vermiethung eines Wohn- 
raumes im bisherigen Standesamt an Frau Wittwe 
Jablowski für den jährlichen Miethpreis von 100 Mk. 
zugestimmt. — Die Berathung über die Ablassung 
von Stroßenterrain an Herrn Schmidt wird vertagt. — 
Die Versammlung stimmt der Versicherung gegen 
Feuersgefahr bei der Aachen-Münchener Feuer
versicherungsgesellschaft vom 1. Januar 1895 ab auf 
weitere 7 Jahre zu, nachdem sich die Gesellschaft be
reit gefunden hat die Prämien auf P/g pCt. herab- 
zusetzen. Bei dieser Besprechung regt Herr Büttner 
an, ob es nicht angezeigt erscheine, die städtische Feuer- 
Sozietät durch Aufnahme der Mobilienversicherung 2c. 
weiter auszubauen. —- Während der Kaisermanöver 
werden in unserer e>tabt 8000—9000 Mann unter
zubringen sein und ist es erklärlich, daß angesichts 
dieser starken Einquartierung auch der Arbeiter mit Ein
quartierung bedacht wird. Von feiten der Militärver
waltung werden pro Mann an Verpflegungskosten ge
zahlt für den ersten Tag 80 Pfennig und für d'e 3 
weiteren Tage je o7—60 Pfennig. Nach langer leb
hafter Debatte beschließt die Versammlung der Vor
lage des Magistrats gemäß, einen Betrag von 3500 
Mark zu bewilligen, aus welchem Betrage den 
Quartiergebern aus Erfordern Zuschüsse von 20—23 Pf. 
pro Mann und Tag gewahrt werden sollen. In der Debatte 
wurde von einer Seite aus erwähnt, daß Sr. Majestät 
anläßlich der Anwesenheit in Elbing eine Jmmediat- 
eingabe siitens der städtischen Behörden um Herver
legung von Militär überreicht werden soll. - Um 
der weiterenVerbreitungder Choleragefahrvorzubeugen, 
wurden bekanntlich die Badeanstalten des Elbingflusses 
aus Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten ge
schlossen. Auf Anregung des Herrn Meißner beschloß 
die Versammlung, den Magistrat zu ersuchen, in Ge
meinschaft mit den Stadtverordneten um Rücknahme 
dieser Verordnung vorstellig zu werden. — Die 
Baumaterialienrechnung pro 1892—93 wird nach Er
ledigung mehrerer Notaten dechargirt. — Dem Besitzer 
des Deutschen Hauses, Herrn Schnigge, wird die Ge
nehmigung ertheilt, die an der Nordseite seines Hauses 
befindliche Veranda umzubauen und dieselbe um 2 
Mir. nach Norden zu vergrößern. Herr Schnigge 
bekommt die Genehmigung nur widerruflich, und muß sich 
zur Zahlung einer Anerkennungsgebuhr von 20 Mk., 
zur Legung von Trottoir aus der Nordseite 2c. ver
pflichten. — Ein Gesuch um Abtretung von Graben- 
terrain an Herrn Kaufmann Schatz wird noch vertagt, 
damit sich die Versammlung an Ort und Stelle in- 
sormiren kann.

Aus aller"Welt.
Schiestunglück. Bei einem Gefechtsschießen des 

zur Zeit in Pretzsch und in Schmiedeberg liegenden 
72. Infanterie-Regiments, das auf dem zur Domaine 
Pretzsch gehörigen Buhn abgehalten wird, erhielt die 
Frau des Handarbeiters Höhne zu Kleinkorgau einen 
Schuß. Diese hatte sich während der Schießzesi, psl 
sämmtliche nach dort führenden Wege durch Posten ge
sperrt waren, auf Umwegen durch das Getreide nach 
einem Kartoffelstück geschlichen, um Futter zu pflücken. 
Die Kugel durchborte den Kopf, und es ist zu be
wundern, daß die Frau gegen Abend, als sie auf
gesunden wurde, obwohl sie schon Vormittags ge
troffen fein muß, noch am Leben war. Doch ist sie 
über Nacht ihrem Schicksal erlegen.

Ueber eine furchtbare Tragödie berichtet man 
aus New-York: Capitän Healy vom Bundes-Zollkutter 
„Bear" berichtet über haarsträubende Vorfälle in Ver
bindung mit dem Untergänge des Wallsischsohrers 
„James Allen" im Beringsmeer, von dessen aus 49 
Personen bestehender Bemannung nur 24 auf Unmck 
Jstond (?), nachdem sie unsägliche Leiden ausgestanden 
hatten, in einem ganz entsetzlichen Zustande ausg-sunde» 
worden sind. Die Bedauernswerthen hatten versucht, 
ihr Leben mit eßbaren Muscheln und dem Fletsche 
wilder Vögel zu fristen, konnten aber nicht genug 
babon auftreiben. In ihrer schrecklichen Hungersnoth 
Wb-n sie die Leiche eines ihrer Gefährten, mit 
Namen Gideon, aus und aßen dieselbe vollständig aus. 
.luch die Leiche eines Anderen wurde ausgegraben 
m>d von den Schiffbrüchigen theilweise verzehrt. Die 
Mannfcqaft des Zollkuttcrs fand noch den Rumpf M 
3’üeuen, von welchem die Arme und Beine ange
schnitten waren, vor, sowie auch Stücke Fleisch tu 
einem Topfe, der am Eingang der Hütte stand, die 
die Schiffbrüchigen errichtet hatten. Letztere waren 
apathisch um ein Feuer gelagert; ihre Hände und 
Gesichter waren von dem Blut ihrer unglücklichen 
Genossen beschmiert, und um sie herum lagen mensch
liche Gebeine. Die Apathie der Schiffbrüchigen hatte 
einen solchen Grad erreicht, daß sie keine Versuche mehr 
machten, Fahrzeugen, die in der Ferne in Sicht kamen, 
Nothsignale zu geben.

Telegramme
der

,A l t p reu st i s ch en e i t u « g."
Wien, 4. August. Nach einer der 

„N. F. Pr." aus Sofia zugegangenen offi
ziösen Zuschrift ist die Situation in Bulga
rien infolge des bedenklichen Anwachsens 
der russophilen Partei außerordentlich ver
worren, so daß man die Rückkehr des Fürsten 
mit Ungeduld erwartet. Von dessen persön
lichem Eingreifen wird eine Klärung der 
Lage erhofft. Was Stambulow «»betrifft, 

so glaubt man diesen wahrend der Zeit 
der Wahlen unschädlich zu machen, da der
selbe wegen mehrerer gegen ihn schwebenden 
Civilklagen zu längerer Haft verurtheilt 
werden wird.

Belgrad, 4. August. Oberst Koka 
Milovanovie, welcher beim letzten Staats
treiche eine Hauptrolle spielte, ist im Auf
trage des Königs nach Paris zum Exkönig 
Milan gereift.

Paris, 4. August. Gin Freund Tur« 
sins, Mitglied des zur Prüfung der Er« 
induug Turpins niedergesetzten Ausschusses, 
erklärte dem Vertreter des „H. T. B." 
folgendes: Die Mehrheit des Ausschusses 
ist der Ansicht, dast demnächst vor einer 
Commission von Generalen eine Prüfung 
der Erfindung stattsinden wird, zu welchem 
Zwecke der Kriegsminister Mereier nächste 
Woche neue Kriegsmaschinen nach den 
Plänen Turpins anfertigen lästt. Die ab
fällige Beurtheilung der Erfindung in ge« 
wiffen Blattern ist verfrüht.

London, 4. August. Der „Standard" 
meldet aus Berlin, dast auf Veranlassung 
des Pekinger Hofes Rustland bedeutende 
Zugeständnisse in der Pamirfrage von China 
erhalten habe. Diese Zugeständnisse werden 
als Belohnung für die Dienste betrachtet, 
welche Rustland im Streite zwischen Japan 
und China letzteren geleistet hat bez. noch 
leisten wird.

Chicago, 4. August. Die Eisenbahn« 
Waggon-Fabrik von Pullmann hat die Ar
beit wieder ausgenommen, jedoch waren nur 
250 Arbeiter erschienen.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 4. August, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. Cours vom
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

3 8.
99,30
99,75
99,90
99,40 

219,05 
163,75 
106,00 
105,70
85,60 

119,60

4.[8.
99,40
99.70 

100,00
99,30 

219,00 
163,95 
106,00 
105,70

85.70
119 6)

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen September...................................

November  
Roggen September

November  
Tendenz: flau.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

November  
Spiritus August

3.|8.
136.50
138,70
116,20
118.50

18,60
45,00
45,00
34,40

4;8.
135,00
137.20
115,00
117.20

18,6)
45,10
45,10
34,3)

Geld.

Königsberg, 4. August, 1 Uhr 5 Min. Mittags, 
r " '

(Setreibe-, Woll-,

Loco
Loco

do.

(Von Portativs und Grorhe,
, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschüft.) 

' Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.
contingentirt.......................................52,00 JL Brief,
nicht contingentirt  32,00 „ 
do. do. 31,25 „

Danzig, 3. August. Getreidebör
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. 

Umsatz: 10 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): uuver.
inländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit . 
Termin Sept.-Okt...........................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: große (660—71.0 g) . . .
kleine (625—660 g)....................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische

fe.
JK

130—133
128
98
95

134
99,50

130

107
72

108
74

107
115
100
120
120
93

178

Kömasderaer Getreide- und Laatenbericht.
K ü n i g s b e r g, 3. August.

Zufuhr: 31 inländische, 2o ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd) unverändert, hochbunter 700 
g (130pfd.) 130 (5,50), neuer 743 g (125pfb.) 130 Ji
(5,50), bunter neuer 745 g (l-.>Psd.) mit Roggeu 1161/2

Roaaen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) ermattend. 
714 g H20pfb.) 105 ./<( (4,20), '00 g (117/18pfd.) IO0V2 
T (4 22) 700 g (H7/18pfd.) bis 753 g (126/27pfd.) 
106 ./i" (4 23), 733 g (124pfb.) bis 750 g (126pfd.) 106V» 
JL ^ (pro 50 Pfd.) niedriger 100 (2,50), 110 Jt.

k ' Rübseu (pro 72 Pfd.) 173 A (6,20), 180 (6,50).

Tnch- und Buxkinstoffe 
n Mk. 1.75 per Meter, 

Cheviots und Meltaus 
ä Mk. 1.95 per Meter, 

nadclfertig ca. 140 cm breit, versend, direct franco 

Oettinger* 8t Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Döpöt.

Modernste Muster bereitwilligst franco.

Am 7. September nimmt, wie bekannt, Se. Maststät 
der Kaiser bei Eichwalde, Kr. Elbing, Parate über das 
17. Armeccorps ab. Der Kaiser von Oesterreich, der König 
von Sachfcnrc. haben ihre Anwesenheit bereits zugesagt, es 
wird ein großartiges militärisches Schauspiel werden. 
Aus dem Paradcselde wird mit Genchm'grng des 
Generalkommandos eine Zuschauertribüne errichtet, 
welche nur eine beschränkte Anzahl Plätze enthalten 
wird. Ein Jeder, ter die Absicht hat die Parade zu 
besnchcn, wird gut thun, sich zeitig einen Platz zu 
sichern und verweisen lulr daher auf die im Inseraten- 
theil tesiadUche Annonce. Es werden am Paradetage 
von alkn Richtungen Extrazüge nach Elbing abgelaffen 
und das Nähere derzeit von dec Königl. Eifenbahn- 
Dircctfon b. sannt gegeben werden.



Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Böttcher.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predlgtamts-Candidat 

Knopf._______________________________

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Rosa Krombach-Lalkan 
bei Czerwinsk mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Wolfs- Niederzehren. — 
Frl. Martha Gundel-Königsberg mit 
dem Prediger Herrn Hermann Schultz- 
Auglitten.

Geboren: Herrn A. Steiniger-Danzig 
1 T. — Herrn Fritz Link-Königsberg 
1 S. — Herrn W. Sudikatis-Gum- 
binnen 1 S. — Herrn Emil Jordan- 
Mohrungen 1 S.

Elbinger Standesamt.
Vom 4. August 1894.

Geburten: Arbeiter Anton Steffen 
1 S. — Böttcher Adalbert Goldau 
1 S. — Eisendreher August Eichhorn 
1 S. — Arbeiter Gustav Deutschkewitz 
1 S. — Eisendreher Gustav Eichner 
1 S.

Aufgebote: Bäcker Hugo Herrmann 
mit Auguste Kaiser.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Wilhelm Schlegel mit verw. Steinsetzer
meister Misch, Justine, geb. Pinkall. — 
Zimmergeselle Heinrich Wohcke-Danzig 
mit Renate Dehn - Danzig. — Schuh
macher Hermann Dziembowski mit 
Bertha Lübeck. — Arbeiter Jacob 
Kahrau mit Marie Peters.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Broschinski 31 I.

Gewerkderei« 
der Maschinenbauer. 

Sonntag, den 12. August d. I., 
Nachmittags 3 Uhr: 

Ernte-Fest 
in Bellcvne.

Alles Nähere durch Plakate.

Der Vorstand.

Nübliffemeilt Markthalle.
Sonntag, den 5. August er.:

W Volksfest W 
zur Erinnerung an die Schlachten 
bei Wörth u. den Spicherer Höhen.

Gp. Concert, 
ausgesührt von der Stadtkapelle. 

Volksbelustigungen aller Art, als: 
Aufsteigen mehrerer Luftballons.

Brillantes Feuerwerk. 
Prachtvolle -Illumination.

Kappen- und Lampions-Polonaise 
der Kinder,

wozu jedes Kind Kappe oder Lampions 
an ^ErMse^geschmkt^ erhält, rc. rc. 

Großes Tanzkränzchen.
Entree 20 Pf., Kinder über zehn 

Jahren 10 Pf-
Anfang 4 Uhr. 

Der Vorstand.
NB. Bei ungünstiger Witterung 

nur Tanzkränzchen.

Die Mitglieder der Ä. Annen-
Gemeinde werden ergebenst ersucht, 

dleKirlhknßk«erzurD°ckungd°- 
Kirchhofsschulden, behufs Vermeidung 
der execntivischen Eintreibung, Nach
mittags 1—4 Uhr bis Jltöt 10. AllAUst 
an unsern Kirchenkassenrendanten Herrn 
Pressier, Mühlenstr. Nr. 13, ein- 
zuzahlen.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
von St. Annen.

Hupliiielimakkt
in Elbing

Doanerkag, de« 9. August.
Höchst wahrscheinlich werden 

wieder recht viele Händler den 
Markt besuchen.
____ E. Hi^debrandt.

Bruno Steifer,
In«. MPMimn 33.

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blumen-Arrangements!

Vogelsang.
Sonntag,

Vocal- und
den 5. August 1894:

Concert
unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle. 

Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pfg.
Billets im Vorverkauf, 3 St. für 1 Mark, sind bei Herrn Conditor

B. Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz, zu haben. Text der Gesänge 10 Pf.
K. Schoeneck.

♦armgk uruislyk ^lugrr-TmuaymusaiM
liefere ich bei reeller Garantie

für 50 M., 54 M., «7,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.

Meine Nähmaschinen find berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Construction, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeder Maschine werden die neuesten Apparate beigelegt.

Paul Rudolphy, Ellüug,
En gros-Lager und Haupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Farben-Handlrmg
Richard Wiebe, Elbing,

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.
Maler-, Maurer-, Mßlerfarbe«, Kinfel, Lacke, Iirniß etc. 

»M- Killigsl- H_________
Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz jun..
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. —

Plitent-Cemeut-Aoppelfthsttine
H, Engelhardt, Ziegelei«. ßeMiltkuWeinfMK Z

Gevmersdors b. Guben. 4
Patentirt in fast allen Staaten. Deutsch. Reichs-G.-M.-S. * 
11466, Oesterreich-Ung. kaiserl. königl. Privilegium u. s. w.

Vervollkommnetster, unübertroffener Stein. Wetter- und frost- J 
beständigste leichte, billigste, haltbarste und dauerhafteste aller Dach-V 
deckungsarten. Verwitterung vollkommen ausgeschlossen. Fortfall aller qp 
Reparaturen. Stets trocken haltende Bedachung, lleberaü mit dem größten 
Erfolge bereits zur Verwendung gelangt. Ueber 50 Licenzfabriken im Ä 
In- und Auslande. Lieferungen werden stets prompt ausgeführt Das * 
Anfertiguugsrecht wird für noch freie Bezirke gegen mäßige Licenz- V 
gebühr vergeben, komplette Fabnkatwnsmaschinen werden geliefert und W 
jede weitere Auskunft gern ertheilt.

von ~

Brautschleier, 
breite schw. seid. Spitzen empstehlt 
zu sehr billigen Preisen P1

B. Reimann, Fischerstr. 41.

Beste». billigste Bezugsquelle für garanhrt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt noroucye 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jede? beliebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
für 60 Pfg., 80Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg.; 
Feine prima Halbdannen IM. 00 Psg. 
u. 1 Ar. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2M.50Pfg.; SilberweißeBetf 
federn 3 9)L, 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesifche Ganzdannen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 VU 

\ Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von
Nttudestens 75 M. 5% Rabatt. — NichtgefallendeZ 

I ^^^wllligst zurückgenommen I
I Pechen» & Co. in Herford i. Wests.

Molkerel fflliing

G.Noack,
Aelteste Berliner Gewehrfabrik.

Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schütten- u. Kriegervereine.

Berlin C., Breiteetrasse No. 7 
vis-h-vis dem Königlichen Marstall.

Garantlrt eingeschestena
Revolver von 4,75 M. an bis t. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
CeatralL-Doppelfliatea von 33,50 M. an. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illüjttr. Catalcga gratlt w. fraac«. ÜBtatiscIi fcwteal.

empfiehlt sehr preiswerthen 

«Weinkäse ■ 
zu 15, 10 und 5 Ps. p« Stück, 

■giimmdtüfc™ 
zu 5 Pf. per Stück 

Wiederverkäufer erhalten Rab«u,

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. H Dr. Bison
Wien IX., 

Porzellang^sse 31a. 
MT Auch brieflich. -MU 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die mänuHchen 

Schwächezusfände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf- in Briefm. 

incl. Frankatur.

Dank.
Jahre lang litt ich an einer fressen

den Flechte an der Nase, fressendes Ge
schwür oder lupus, wie man sagt. Es 
schmerzte, eiterte, blutete öfter und 
wurde allmählich immer größer. Da 
ich gar keine Aussicht auf Besserung 
oder Heilnng trotz verschiedener Mittel 
sah, so zog ich Herrn Dr. Volbeding, 
homöop. Arzt in Düsseldorf, Kö
nigsallee 6, zu Rathe. Durch homöop. 
Mittel verlor sich die alte Flechte in 
8 Wochen völlig, trotzdem der Herr Dr. 
Volbeding sagte, es könnte ein halbes 
Jahr dauern.

Dem Herrn Dr. meinen innigsten 
Dank. _

Frau Wwe. Joh. Ketzer.
Sterkrade, Bahnhosstr. 42.

Kaiserparad^^Elbina^T^SeptVr.
Znschauertribüne: Nummer. Sitzplatz I ä 10 M., do. H a 5 M. 

Billets nebst Paradeplan (Versand auch gegen Nachnahme) erhältlich bei Herm. 
Lau, Danzig, Langgasse, und Fr. Behm, Elbing, Schmiedestraße.

bei
ff

ff

ff

ff

ff

ff

n

ff

J. Staesz jun., Wasserstr. 44, Königsbstr. 84, 
Rudolph Sausse,
Richard Wiebe, Droguenhandlung,
F. Sichert, Brückstraße 19.
Hermann Brückner. 
Emil Priebe.
Gustav Fereth.
Franz Braun.
F. Brozat.
Fr. Elsner.
F. Albrecht.

Elbing

Braunsberg 
Dirschau
Marienburg 
Mohrungen 
Mühlhausen 
Pr. Holland 
Stuhm

Herrn Beruh. Janzen,

ff

ff

ff

ff

ff

ff

Verlangen Sie nur

Zacherlin
e s ist das rapide st und sicher st tödtende

Mittel M Msrsttwg jeglicher Mrt nun Insekten.
Was könnte wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte 

sprechen, als der Erfolg seiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel existirt, dessen Umsatz nicht mindestens Dutzendmale vom 
„Zacherlin" übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal eine versiegelte Flasche und 
nur eine solche mit dem Namen „Zacherl". Alles Andere ist werthlose 
Nachahmung.

Die Flaschen kosten 30, 60 Pf., M. 1-, M. 2.-; der 
Zacherlin-Sparer 50 Pf.

In

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

Gebrauchte Sachen, 
als: Spinde, Bettgestelle, Kom
moden u. v. A. mehr, sind billig 
verkäuflich Reust. Stallstr. 1.

Kehre heute, Smmtag, 
Abend zurück.

Dr. med, Präger.
Ich verreise auf ««- 

gefahr drei Wochen.
Nr. Plenio.

Fahrplan für Dampfer,,^nna"
zwischen

Elbing—Kahlberg u. Frauenburg.

Abfahrt von 
Elbing

von
Kahlberg

Sonnt. 5.Aug.
— 5. —

Mont. 6. —
— 6. — 

Dienst. 7. — 
Mittw. 8. —

— 8. —

Donn. 9. —

FreitaglO. — 
Sonnb.11. —

— 11. —

Vm. 8‘/4 
Nm. l3k
Vm. 87<
Nm. ls/4
Nm. l’/i

Morg. 4 U.
Nm. 1%
Vm. 8‘A { 

v. Kahlberg 1 
nach Elbing >

Nm. l3/4
Morg. 4 11.
Nm. 1%

Vm. lO'/t 
Abds. 73k 
Vm. 10*/4 
Abds. 7»/< 
Abds. 7sÄi 
Morg. 6’/s 
Abds. 73/4 
üb. Kahlb.u. 
Frauenburg

Abds. 81/,

Abds. 73/4 
Morg. 6Va 
Abds. 73/4

Pasfagierpreis nach Kahlberg für 
Erwachsene M. 0,75, für Kinder 
M. 0,40 hin und zurück.

Dutzend-Billets zur einfachen 
Fahrt nach Kahlberg, ä M. 3,00, 
gültig nur an Wochentagen, werden ver
kauft bei Herrn Cajetan Hoppe, Herrn 
R. Selckmann, in der Expedition, 
Am Elbing Nr. 23, und auf Dampfer 
„Anna“.

Nach der geneigten Ebene 
Sonntag, den 5. August, Spazier
fahrt Per Dampfer ‘„Martha“. Ab
fahrt vom Badehanse Nachm. 2 Uhr. 
Passagierpreis für Erwachsene M. 1,00 
hin und zurück.

Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag regelmäßige Dampf
boot-Verbindung.

A. Zedler.

FHine kleine Wohnung zu vermiethen
Aeuß. Marienburgerdamm 22.

Regelmäßige
Dampfschiff-Verbindung 

für 
Personen- und Fracht-Beförderung 

zwischen

Elbing-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 

„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von Elbing 

(Speicherinsel, Am Wasser Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 

„ Mittwoch 6V, „ „
„ Freitag 6'/, „
Abfahrt von Danzig

--------- (Am brausenden Wasser) ---------  
jeden Montag

„ Mittwoch 6% Uhr früh
_ jr Freitag
MT Frachten nach Danzig und den 

Zwischenstationen werden billig an
genommen.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler*.

Alk
Fahrplan

Elbing—kahlberg.

öunnuu. ü. „ „ „ „
Für die fettgedruckte Fahrt am 

Sonntag kosten Tagesbillets 90 Pf.

Tag
Von 

Elbing
Von 

Kahlberg

Sonntag b.Aug. Vm. 8 Uhr Vm. lOUHr
Sonntag 5. — Bm.» „ Ab.7V.„

— 5. — Nm. 2 „ „ 8 „
Montag 6. — „ 2 „ „ 8 „
Dienstag 7. — Vm. 8 „ Nm. 3 „

— 7. — Nm. 2 „ itb. 8 „
Mittwoch 8. — 2 „ n 8 „
Donnerst. 9. — it 2 „ n 8 „
Freitag 10. — Vm. 8 „ Nm. 3 „

— 10. -- Nm. 2 „ Ab. 8 „
Sonnab. 11. — „ 2 „ 8 „

Mnger Dampffchiffr-RljeSerei
F. Schichau.

Der heutigen Nummer 
MEWM unserer Zeitung ist eine 
Beilage, betreffend baS „Technikum 
Mittweida66, beigefügt, auf die wir 
unsere Leser hiermit aufmerksam machen.

841277



Der HsmsfreM.
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einen Maßstab gewinnt Alles!" sagte 
Asta, „Berge erscheinen nur als Fußgestelle von 
Bergen!"

„Oder wie der Dichter singt — einen Pelion 
auf einen Ossa getbürmt", scherzte Ellen.

„Die Natur überbietet sich und die Fassungs
kraft der Seele scheint erschöpft!" — entaegnete 
Asta.

„Sieh den Sausbach!" rief Ellen, welche im 
Bädeker uachlas, „wie er mit brausendem Un- 
hasteU" ^"unterstürzt und von Fall zu Fall 

«e.7e®Icl^ einer leidenschaftlichen, tiefbewegten

Thales vorgeschoben ist? 9
„Bei uns sagt man," — wandte sich bcr 

Führer um — „die Hunnenfluh Hütte einst einem 
alten reichbegüterten Geschlecht Hunn gehört — 
Andere wiederum behaupten, Hunn sei ein altes 
außer Gebrauch gekommenes Wort für Elend 
— Hunnensluh soll so viel bedeuten als Elend
fluh — was das Richtige davon, weiß ich nicht."

„Der Name Hunnenfluh leitet sich entschieden 
von den Hunnen her," — sagte Romberg — 
«bei deren Einbruch sich das Landvolk gewiß 
auf diese Fluh gerettet und dort mit Felsslückcn, 
mit Baumstämmen sich verschanzt hat."

Beide ftudirten eifrig ihre Reisehandbücher, 
um keine Einzelheit der schönen Natur sich ent
gehen zu lassen, während Asta und Ferdinand 
den Totaleindruck auf sich einwirken ließen.

„Die süße berauschende Schönheit meines 
Tropen-Baterlandes," sagte Asta, „erfüllte mich 
mit träumerischer Wehmuth. Jene Natur 
schmeichelt dem Schmerz und der Trauer, wenn 
sie ihnen auch eine mildere Empfindung giebt, 
so daß ich mich endlich losgelöst von der Wirk
lichkeit fühlte, die mich umgab, und mein Sinnen 
und Denken mehr und mehr in eine tiefe, 
schwärmerische Unklarheit versank. Hier," fuhr 

sie fort, indem ihr Auge strahlend hinausblickt 
nach den Schneeseldern und dem hochaufragendc e 
Gipfel der Jungfrau, „hier in dieser reinen 
freien Luft, in dieser so kräftigen und gewaltigen 
Natur stärkt sich meine Seele und mein Herz!" 

„Wie groß und erhaben ist die Natur," — 
erwiderte Ferdinand und blickte nach Asta hin, 
welche mit leuchtenden Blicken die wunderbaren 
Bilder betrachtete, welche sich vor ihr aufrollten 
— wie klein erscheint dieser Natur gegen- 
uber der Mensch mit all seinem Ringen 
und streben, all seinem Leiden, seinem Sehnen, 
seinem Hoffen! Auf wie viele Generationen 
haben diese Berge schon hinabgebllckt, welche 
alle lange zerfallen sind zu dem Staub, den 
der Hauch des Windes um ihren Fuß spielend 
umherwirbelt und der nicht emporsteigt zu ihren 
ewigen Wipfeln! Und doch sind diese ewigen 
gewaltigen Berge wieder nur ein Atom in den 
ewig kreisenden und wechselnden Wirbeln der 
Ewigkeit. Staub sind sie geworden alle diese 
schlagenden und sühlenden Menschenherzen und 
ihre Klagen wie ihren Jubel haben die Lüste 
davon getragen — ihre Sehnsucht — ihr 
Schmerz ist verhaucht, ohne daß e'ne Spur 
davon übrig geblieben ist!"

„Der reine Hamlet im Frack in der Kirch- 
bosscene," — flüsterte, unbemerkt von Ferdinand, 
Ellen Romberg zu.

„Auf mich macht der Anblick dieser 
Riesengebilde nicht einen so niederdrücken- 
ben Eindruck," sagte Asta. „Sie sind 
nur todte Zeugen, sie leben nicht, sie fühlen 
nicht. Wir vergehen, das ist wahr — aber 
was in uns lebt, was uns empfinden und leiden 
macht" — Asta schlug mit sanftem Blick die 
Augen zu ihm auf, „das ist ewiger und unver
gänglicher als diese Berge — denn das was 
unsere Herzen bewegt, in Freude und Schmerz, 
das ist ein Theil des ewigen Lebenshauches 
Goltcs und kann ebensswenig vergehen wie Gott 
selbst. Ich sühle mich nicht klein dieser großen 
Natur gegenüber — nein, ich bin glücklich, daß 
ich mit dem ewigen Leben des unvergänglichen 
Geistes Zusammenhänge. Diese Berge," fuhr sie 
fort, indem ein warmes Licht aus ihren Augen 
strahlte, „stehen da in ihrer Einsamkeit, der 
brausende Sturm und die flammenden Blitze 
lassen sie ebenso unberührt, wie der Sonnen
strahl, der auf ihr eiskaltes Haupt fällt; er 
glänzt und erleuchtet, aber er erwärmt nicht — 
er läßt sie erglühen, aber nicht glühen. In 



unserm Herzen aber lebt so warm alles Schöne 
und Große, lebt das Glück der Liebe und 
Freundschaft; — mögen unsere Herzen auch zu 
Staub zerfallen: aus dem Staub erblühen die 
freundlichen Blumen hervor, welche unter den 
glänzenden Gefilden des ewigen Schnees keinen 
Platz finden."

Ferdinand hatte mit Staunen seinen Blick 
auf ihren wunderbar erregten Zügen hasten 
lassen. Welche tiefe schöne Seele barg ihr 
schöner Körper! Bewegt ergriff er ihre Hand.

„Cousine Asta," sagte er, — „Sie sind 
selbst eine solche Blume voll Duft und F-rrbe."

„Heine sogt in einem Lied — einem holden 
süßen — wenn Du eine Blume siehst — sog' 
ich laß sie grüßen" — sang Ellen plötzlich und 
störte den fernern Gedankenaustausch. —

„Hört Ihr Beide nun bald endlich von 
Staub, Ewigkeit — Herz und Schmerz — 
Leben und Sterben zu sprechen auf," fuhr sie 
fort — „und seid so gut und betrachtet die 
wunderbare Natur um Euch, für die Natur in 
Euch findet Ihr später genug Zeit."

„ Die Unterhaltung wurde allgemein — der 
Führer erklärte die einzelnen Berghäupter und 
kurze Zeit darauf hielt der Wagen vor dem 
Hotel Steinbock in Lauterbrunnen, wo die 
Gräfin, Mac Lean, Baron Malotki und Tochter 
d e Ankommenden freudig begrüßten.

6. Capitel.
Ein Antrag an die falsche Adresse.
Von den Naturwundern des Lauterbrunnen- 

Thales dürfte wohl der Staubbach die erste 
Stelle verdienen. Der Eindruck der Wafferfälle 
— sagt Humbold — hängt von mehreren Um- 
stönden ab. Die Wassermaffe, die herabstürzt 
muß in richtigem Verhältniß zur Höhe ihres 
Falles sein und die umgebende Gegend einen 
romantisch wilden Charakter haben. Der Staub- 
W) hat eine sehr große Höhe, aber seine 
Wassermaffe ist unbeträchtlich. Der Staubbach, 
mit seinem ursprünglichen Namen Plctschbach 
geheißen, entweder nach der Pletschen-Alp, auf 
welcher er in sieben unweit von einander rieseln
den Brunnenquellen entspringt, oder hergeleitet 
aus dem schweizerischen Ausdruck „plötschen", 

mit klatschendem Geräusch niederfallen — 
gewährt zu Zeiten, wenn er wasserreich nieder
fällt, einen malerischen Anblick. In unzählig 
blitzenden Silbertropfen, in tausendfach wech
selnden Flimmern scheint ein wallendes kunstvoll 
geflochtenes Netz von Silberdraht herabzuhängen. 
In wenigen Minuten vom Hotel Steinbock 
hinweg erreicht man den Kessel, wo die Schau - 
lustigen zu stehen pflegen. Man fühlt bei 
Wolkenlosem Himmel sich in einen feinen Regen
schauer gehüllt.

„Die impertinente Nässe gestattet nicht, sich 
lange dieses Feengewandcs zu erfreuen," — 
sagte die Gräfin, als die kleine Gesellschaft voll
zählig das hübsche Naturschauspiel bewunderte.

„Es ist doch gut, daß Tobi die Plaids in 
den Wagen gelegt," stieß Asta leicht Ellen an; 
«--7 hiese nichte beiflimmend,

„Erhebe das Auge nach der hohen scharf 
gezeichneten dunkelgrauen Kante," fuhr Asta zu 
Ellen fort, die dicht in die Tücher eingehüllt 
noch einen Augenblick länger stehen geblieben 
waren. „Ist es nicht, als ob die Najade ihr 
fliegendes Gewand in die Lüfte hängt — als 
wenn Aeolus vor dem Stromgott in's Thal 
hinaus flüchtete? — so lieblich ist das mannig
fache Spiel des Windcs."

„Ich dachte mir ein anderes Bild," — ent- 
gegnete Ellen, „als ich den Beginn des mächtigen 
Sturzes mir ansah. Ich dachte an zwei junge, 
kaum flügge gewordene Adler, die zum ersten 
Male, halb spielend, halb vorsätzlich, sich aus 
dem mütterlichen Neste wagen. Neugierig sehen 
sie tief über Die Felsenwand — es reizt sie, die 
jungen Fittiche zu prüfen. Sie schlagen mit 
dea Flügeln, sie spreizen mit den Federn — sie 
springen ab. Urplötzlich gerathen sie in heftigen 
Fall. Der eine, kleinste, zu sehr erschrocken, 
plumpst senkrecht auf einen Vorsprung, daß die 
hellgrauen und weißlichen Federn davonstteben 
und in den Abgrund geweht werden — indeß 
der andere kräftig die Fittiche ausbreitet und 
sanft von der Luft getragen im Thale niedersitzt, 
wo es ihm gefällt, bis Beide von dem ersten 
Versuch ermüdet, auf ebenem Boden über 
Steinschutt abwärts Hüpfen und dürstend am 
Hauptstrom des Thales zu andern Wagnissen 
sich erquicken."

Die Gesellschaft war nach dem Hotel zurück
gekehrt, wo die Pferde bereit standen. Man 
beeilte sich, um den Aufstieg nach dem Dorfe 
Mengen noch im Schatten unternehmen zu können, 
bevor die Sonne über die gegenüberstehende 
Felswand lugte. Der Führer schritt voran. 
Der etwa eine Stunde lang in Windungen steil 
emporsteigende Pfad verbot ein Nebeneinander
reiten und somit auch ein eingehenderes Gespräch. 
Noch lag die Thalkluft in Dämmerungsschatten 
— je höher die kleine Cavalcade aber kam, je 
mehr lohnte sich der frühzeitige Aufbruch. Der 
schöne Anblick des beginnenden SonnenglanzeS 
auf den jenseitigen Bergen entschädigte reichlich 
dafür. In Kurzem zeigte sich der obere Staub
bachfall und hob sich schneeweiß von der schwärz
lichen Fluth ab. An den Krümmungen des 
Weges begrüßten muntere Mädchenstimmen trotz 
der frühen Morgenstunde mit einem hübsch 
klingenden Liede die Touristen. Es ist die- 
eine oft und viel gerügte Bettelei und nicht- 
Anderes; wenn man will, aber auch ein heiter 
stimmendes Bild für Manchen. Nach einer 
Stunde war das Dorf Mengen erreicht—das steilste 
Stück des Weges zurückgelegt. Bald lagen auch die 
theilweise von Eschen und Ahornen beschatteten 
Häuser des Dorfes, welches ungemein ge
fällig auf der breiten Wiesenbettung des Wengen- 
berges sich ausdehnt, im Rücken, als auch der 
Weg anfing breiter zu werden und ein paar- 
weises Reiten gestattete. Nur alte Tannen 
stehen trübselig am Wege und scheinen um ihre 
gefallenen Brüder zu trauern.

„Wie freue ich mich," sagte ASta zu Elle», 



und ent*

Zweck —

wohinaus

als sie eine Strecke neben einander ritten, „In 
diese herrliche großartige Natur gekommen zu 
sein. Tiefer und mächtiger vielleicht erfaßt mich 
hier der Schmerz um meine verlorene Liebe, 
aber auch kraftvoller kann ich daran denken, daß 
sie der Vergangenheit angehört. Freudiger 
kann ich den Entschluß fassen, mein Leben nicht 
in unthätiger Trauer hinzugeben, sondern mich 
ganz Demjenigen zu weihen, der mit so reicher, 
treuer Liebe mir Alles ersetzen will, was ich 
Prioren, und mich für Alles entschädigen, was 
14 Ichw-Igend erlitten.'

»Wer wollte nicht wohlthätig berührt sein 
von dem Eindruck dieser so reinen und schönen 
Natur,- erwiderte Ellen sinnend.

„Sie wird auch meine Gedanken frei machen 
don unklaren Eindrücken. — Ich freue mich, 
daß Du ruhig an die Vergangenheit und die 
«ukunst denkst und darauf gefaßt bist, mit 
Wüthigem Herzen derselben in's Auge zu sehen 
Doch brauchst Du der Haffuuua »Ich, ,u ;üt- 
sagen; wenn mich nicht Alles täuscht, wird noch 
Alles gut. Sei überzeugt, daß ich thun werde, 
waS in meinen Kräften steht, um Dir das Glück 
Wieder zu schaffen, daS den ersten sonnigen 
Traum Deiner Jugend erfüllt hat."

„O, wenn das möglich wäre!" — rief 
Asta — „fast möchte ich selbst mitunter glauben, 
daß noch Alles gut werden kann; — namentlich 
Aer in der Nähe dieser majestätischen Berge 
C.7; ES wie eine frohe Ahnung durch mein 
ick rbo<^ Siebt eS wieder Augenblicke, wo 
Deiner mS$tc: -Du hast den Traum 
leb-ndig^v-rd-n.-" """ ~ ct lclrtl nit wieder 

lassend- "chnztt Ell.»°^ oui”Be6en 

..tu«,“ in 7* ’ , „wenn er Deiner würdig geblieben ist, worüber ich ibn nnck 
auf die Probe stellen werde, soM jL £7 «7 
wißheit Deines Glücks von mir empfanaen ® 

hoffe nicht daraus" - sagte Asm'und 
^üttelte schmerzlich mit sanftem Lächeln den

„Um so freudiger kommt alsdann die Ge- 
Wißheit, denn Hoffen und Harren macht 
Manchen zum Narren!" rief Ellen ouSgelaffen. 
— Der wieder uneben werdende Pfad verbot 
die Fortsetzung des Gespräches.

Den Schluß der Cavalkade bildete Haupt
mann v. Malotki und Don Philippo, der mür
rische Reisecourier der Gräfin. Beide waren 
etwas von der Gesellschaft zurückgeblieben, 
Mochten ihre Pferde saumseliger sein oder war 
sS Absicht — das wollen wir unentschieden 
lassen.

»„"Nun, Don Phllippo", sagte Malotki, „wie 
prallt Dir denn der neue Amoroso Deiner 
Gräfin?-

Don Philippo sah sich scheu um 
Signete mürrisch:

„DaS Getändel hat gar keinen 
wohin soll daS führen?" 
r "Die Gräfin wird schon wissen, 

mit ihm will" - lachte Malotki.

„Wenn es nach der ginge — gab' es eine 
Dummheit über die andere", entgegnete Don 
Philippo leise, „wir können uns nicht länger 
halten, es muß nächsten ein Hauptcoup erfolgen 
— sonst ist ja Alles nutzlos und nur die Zeit 
verloren."

„Das meine ich auch", gab Malotki halblaut 
zurück, „aber menge Du Dich einstweilen nicht 
hinein; überlasse die Angelegenheit mir."

„Meinetwegen, aber nicht länger gezaudert", 
flüsterte Don Philippo, „ich mache es der Gnädigen 
seit einiger Zeit doch nicht mehr recht." Er 
lachte grell auf. _ „

Sie kamen jetzt ebenfalls an die enge Stelle 
und das Gespräch stockte.

Sehen wir uns Don Philippo kurz an. 
Es war ein Mann Mitte der Fünfziger, mit 
grau melirtem Haar, glatt rasirtem Gesicht, 
buschigen Augenbrauen und unruhig hin und 
her blickenden Augen, von Statur untersetzt, 
mit einem Ansatz zum Enbonpoint. Bemerkens
werthe Kennzeichen hatte er keine, außer einer 
Schwäche in der linken Hand, welche von einem 
Sabelsttch herrührte, den er, wie er gern mit 
Ostentatwn erzählte, im Aufstand der Schwarzen 
erhalten hatte, als er seinem Grafen das Leben 
rettete.

Die Gräfin und Mac Lean hatten die t6te 
des kleinen Zuges ergriffen. Sobald es der 
Weg gestattete, hielt die Gräfin ihr Pferd an, 
wodurch Mac Lean an ihre Seite kam.

„Unsere Pärchen sind ja heute getrennt," 
begann die Gräfin das Gespräch. „Was meinen 
Sie, ob Frau van der Broek den Herrn von 
Witzlov liebt?" fragte sie plötzlich.

„Frau van der Broek," — stammelte Mac 
Lean, „liebt, denke ich, zärtlich ihren Gatten?"

„Man merkt, daß Sie Ihre Augen hinter 
blauen Gläsern verstecken. Die Welt erscheint 
Ihnen blau gefärbt. Einer Frau graut vor 
einem kahlen Scheitel und schmalen Lippen. Er 
ist ein beneidenswerther Sterblicher, denken Sie, 
im Besitze dieses Weibes. „O, mon eher ami, 
schaff Dir Deine Jugend wieder," wird 
sie ihm eines Tages zurufen, „willst Du 
das schönste Weib besitzen, so mußt Du ihr auch 
unter den Liebhabern der beneidenswertheste 
Sterbliche sein."

„Ich traue Frau van der Broek die Seelen- 
größe zu, den schweren Sieg über sich selbst zu 
erringen, sollte sie je in die Lage kommen, 
Reflexionen über das Alter ihres Gatten anzu- 
stellen."

„Denken Sie nur an seine Umarmung — 
brr! ein Schauder des Widerwillens muß sie 
durchrieseln! Es wird eine Stunde kommen, wo 
sie ihm wie andere Sterbliche vor ihr entgegen
donnern wird: „Verwünschung jedem Tage, den 
mein Herz in Hingebung zu Dir verträumte, — 
er ist meinem Leben abgestohlen, — gieb mir 
die Jugend zurück, die ich Dir geopfert!" Den 
Sieg über sich — ja! — aber mit der Todes
wunde in der eigenen Brust."

(Fortsetzung folgt.)
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bare Frauenweißzeug bei der Firma Mme. 
Fanny Vincent von jener japanischen Hoheit 
bestellt. Prinz Kotshito ist aber übers Meer 
gegangen, ohne zu bezahlen, und Fräulein 
Harding soll nun für das Geld aufkommen, 
weil fie die Wäsche angenommen und getragen 
hat. Man weiß nun nicht, wer eigentlich 
den Prozeß verloren hat. Allerdings ver
pflichteten die Richter Fräulein Harding zur 
Zahlung, doch fanden sie. daß die Preise zu 
hoch gegriffen waren. Und wie wurden sie 
herabgesetzt! Im Ganzen wurden der 
klägerischen Partei 4000 Franks zugesprochen, 
über welchen Betrag Fräulein Harding so
gleich, anscheinend seelenvergnügt, auf dem 
Richtertische einen Check ausstellte.

— Ein famoser Trick amerika
nischer Reclame wird dem „Hamb. Corr." 
von einer Firma in Hamburg mitgetheilt, 
die kürzlich ein Circular folgenden Inhalts 
empfangen hat: „New-Aork, 7. Juli. Herrn 
X. 3E. Wir möchten ein Stückchen Ihrer 
Zeit kaufen. Bitte nehmen Sie dies an (an 
dieser Stelle des Circulars klebte eine „D«ne", 
10 C-Nts, also 42V, Ps> lesen Sie 
das beifolgende Buch. Wenn Sie das thun, 
erfahren Sie, wie man gute Gesundheit er
langt und bewahrt." (Folgt die Unterschrift.) 
— Auf den ersten Blick sollte man meinen, 
daß eine Reclame solcher Art doch etwas 
theuer zu stehen kommt; daß man dem Leser 
der Reclame noch Geld draufzahlt, ist doch 
„noch nicht dagewesen". Aber eben hierin, 
in dem noch nicht Dagewesenen steckt der gute 
Trick, denn die große Mehrzahl der 
Empfänger dürfte sofort das Circular mit 
dem aufgeklebten Dime an alle seine Be
kannten, in der Familie Aerumzeigen, und 
das ist ja auch augenscheinlich die Absicht des 
Absenders gewesen. Wie manches Relame- 
büchlein wird vertheilt, was mit weit mehr 
als einem Dime einsteht! Die Idee ist also 
so übel nicht, namentlich wenn man bedenkt, 
daß in Amerika der Spruch gilt: »Time is 
money«, es also den Amerikaner sympathisch 
berühren muß, daß die die Reclame verbreitende 
Firma so anständig ist, die Zeit des Lesenden 
nicht umsonst beanspruchen zu wollen, und 
daher ihm ein Stück Geld dafür bietet. 
Denn auch »Time is money«.

Mannigfaltiges.
— Der „beiliegende" Sohn. Man 

schreibt aus Arad: Der in einem benach
barten Orte wohnhafte Bauer Anton Csoti 
hatte sehr viel Kummer mit seinem Knaben. 
Der biedere Landmann wußte sich keinen 
Rath mehr, er setzte sich also hin und schrieb 
an den hiesigen Magistrat ein Gesuch, worin 
er unterthänigst bittet, seinen beiliegenden 
Sohn Michael Csoti in die Korrektionsanstalt 
zu geben. Der Knabe war in der That dem 
Briefe „beigelegt", da der Vater ihn selbst 
mit dem Schriftstücke zum Magistrat gesendet 
hatte. Dieser jedoch schickte die sonderbare 
Beilage vorläufig, bis zur Erledigung der 
Eingabe, wieder nach Hause. _

- Die Wasche des Fräulein 
Harding. Eine gar reizende Person hatte 
sich kürzlich in Paris als Verklagte zu ver
antworten. Fräulein Jeanne Harding, eine 
Primadonna der Komischen Oper, die im 
vergangenen Winter als „Phryne" debütirte, 
bei welcher Gelegenheit ihr faule Aepfel, 
Kaninchenbälge und ähnliche Dinge auf die 
Bühne geworfen wurden, statt Kränzen, die 
Fräulein Harding sehr wohl verdient hätte. 
Denn sie ist nicht nur eine große Schönheit 
und brillante Erscheinung, sondern sie fingt 
in der That außerordentlich gut und kann 
auf den Namen einer Künstlerin Anspruch 
machen Die Sache war aber so, daß eine 
Dame der hohen Aristokratie, deren Gatten 
Fräulein Harding „verführt" hatte, sämmt
liche besseren Plätze zu jener Vorstellung 
miethete und mit allen ihren Freunden und 
sonstigen Salonfrequentanten ins Theater 
ging, um der Sängerin eine derartige 
Ovation zu bereiten. Dabei hatte die eifer
süchtige Dame, eine recht korpulente Gräfin, 
auch eine Rechtfertigungsansprache an das 
Publikum gehalten. Dieser famose Theater
skandal war nun schon ziemlich vergessen, 
und nicht dieser führte Fräulein Harding 
jetzt in den Gerichtssaal, da sie ja sonst nicht 
die Verklagte wäre. Die Sängerin wurde 
verklagt, weil sie sich weigert, die Rechnung 
über eine kleine Wäschelieferung im Betrage 
von 64,683 Franks zu bezahlen. Die Liefer
ung kann wirklich nicht groß, nämlich nicht 
umfangreich gewesen sein, wenn man bedenkt, 
daß von den Spitzen, mit denen die Hemden 
des Fräulein Harding besetzt wurden, der 
Meter nur 900 Franks kostete. Der Advo
kat des Fräulein Harding wendete ein, daß 
ihr die Wäschegarnitur einer ihrer Freunde, 
der japanische Prinz Kotshito, zum Geschenk 
gemacht hat. In der That wurde dies kost


